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Die Kämpfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 31. Februar, abends. 

Auf den Kriegsschauplätzen keine wesentlichen
Ereigniss.

Der französische Kriegsbericht.
2N amtliche französische Kriegsbericht vorn 
A7 <ÄELLuar nachmittags lautet: Ziemlich lebhafte 
U ^^^E äinpfe zwischen Oise und Aisne und im 

von Avocourt. Nördlich von Flirey und 
Wattweiler führten wir erfolgreiche 

x^?^rerche auf die feindlichen Gräben aus und 
dem ^  Gefangnen zurück. Die Nacht war auf 

übrigen Teile der Front ruhig.
Bericht vom 29. Februar abends: 

Batterien zerstörten die deutschen Schützen- 
^ardWestlich der Höhe 304. Zeitweilig äus- 

F ^ ^ e  ArLillerietängkeit an einigen Punkten der 
Ein deutsches Flugzeug wurde durch das 

unsrer Abwehrgeschütze südlich von Cernay 
Abjturz gebracht. '

Bericht: Zwei deutsche Anqriffs-
gegen belgische Posten südlich von Steen- 

almo . Wurden im Laufe der Nacht durch Feuer 
Am 20. Februar tagsüber die übliche

ledietätkgkeit.

Englischer Bericht.

Mu«--« zssN-Kn LLL
Eraben vollkommen zerstörte, stürmten 

kindliche Abteilungen mit Unterstützung von 
Ellr.,. ^arverfern gestern Abend einen unserer 
l^^AvorgeschoLenen Posten südlich von Le Trans- 
öün^Aachts drangen wir in feindliche Stellungen 

van ArmenLiöres und östlich von Ppern ein. 
"dädigten  Verteidigungsanlagen des Fein- 

Corn r^Eblich. Feindliche Gräben bei Sailly- 
den VassLe. Messines und Wytschaete wur-

 ̂ wirksam beschossen.

Von der Westfront
W. T--V.: Die West-front steht bei unsich- 

Wuerischem Wetter noch immer im Zeichen 
und Vorfeldkämpfen. Die Engländer 

A^„;^Erotz aller Bemühungen an der Anere seit 
Arök̂   ̂ .uur ein unbedeutendes Geländestück, d as  
Dnna^erls planmäßig geräumt wurde, besetzen 
beut?^' ist noch dickst einmal das Doppelte des 
stvva- " -^w n m es eines einzigen Tages, des Vor- 
§vn i)ie Höhe 185 südlich Ripont. der Gelände 
üxE^O ^N eter Breite und 800 Meter Tiefe ein-

-"l^er geworden. Dagegen griffen dre Fran- 
" Erknndunqsabteilungen aus dem Raume 

Unal^es-Wald westlich Flirey die deutschen Stell- 
an In  der Hauptsache brachen die Angriffe 

deutschen Stellungen zusammen: einzelne 
kamen an der Bahn TchiaumonL— 

in die deutschen Gräben, wurden aber 
'Ofortigen Gegenstoß wieder hinausgeworfen. 

abLeN? wurden starke englische Erkundungs- 
leits ^  nach Sprengungsversuchen Leider-

Bi^hn Hpern—Comines vorgingen, durch 
Äu^ Sperrfeuer schnell zum Stehen gebracht. 
^ E n  .gelangten nur kleine Teile siidlich der
w ieE i^ deutschen Gräben, die. durch Gegenstoß

Völlig« Trunkenheit vernehmungsunfähig waren

. Zur Kriegslage
P'^.Ät Ttegcmann im Berner „Bund": Das

des englisch-franzöfischen Durchbruchs in 
Mut7;^v ^"le in konzentrierter Gestalt werde ver- 
es ^ k ? llE h lic h  so abgegrenzt, dast die Deutschen 
^̂ hmê n o,^tr leicht Hütten, offensive Mas;-

^ur Mi'ghnndlung der deutschen Kriegsgcsangenen 
in Frankreich.

sch^ r „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
üosMoi' °^ie die eidliche Aussage eines aus rran- 
ofsj.i'V ^Gefangenschaft entkommenen Untrr- 
Nea«n ' bei Verdun in die Hände von Senegal- 
!ystem„.-?1'"llen war. einen neuen Beweis für die 
Kr?«;?vrschon schamlosen Mißhandlungen deutscher 
nach^efmrgener in Frankreich. Erst 1-4 Tage 
erste mn ^efangLnnahmc Hütten die Deutschen das 
trocken-- L  "?d zwar für den Mann ein Viertel 

Brot. erhalten.

D e r  W e ltk r ie g .
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 22. Februar (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  22. Februar.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Südlich von Armentiöres drangen nach starker Feuerwirkung 

mehrere englische Kompagnien in unsere Stellung; kraftvoller Ge­
genstoß warf sie sofort hinaus. Bei Säuberung der Gräben wur­
den 266 Lote Engländer gezählt, 39 Mann gefangen zurückgeführt.
— Erkundungsvorstöße des Feindes südwestlich von Warneton, 
südlich des La Basjöe-Kanals und zwischen Ancre und Somme 
schlugen fehl.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generälfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern : 
Südwestlich von Riga und am Südufer des Narocz-Sees schei­

terten Unternehmungen russischer Abteilungen bis Kompagniestarke.
— Bei Labusi an der Schtschara und an mehreren Stellen zwischen 
dem Dnjestr und den Waldkarpathen wurden eigene Handstreiche 
von unseren Stoßtrupps erfolgreich durchgeführt. — An der

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph 
und bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen 
herrschte bei Schneetreiben nur geringe Gefechtstatigkeit.

Mazedonische Front:
Östlich des Wardar versuchten sich die Engländer vor unserer 

Stellung einzunisten; sie wurden im Handgranatenkampf vertrieben.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 21. Februar meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Der Artilleriekampf an der küsienläirdischen 
Front war nachmittags wieder recht lebhaft. Nachts 
warf ein feindliches Luftfahrzeug auf unsere Karst- 
Stellungen und auf einige Ortschaften ohne jede 
Wirkung Bomben ab. Im  JuvicariewAbschnitt 
holte unser Maschineugewehrfeuer ein italienisches 
Flugzeug östlich vom Monie Eadria herunter. Der 
Führer ist tot. der Beobachter schwer verletzt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

- Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

29. Februar lalltet: Auf dem Hochplateau von
Schleaen brach in der Nacht vom 19. Februar eine 
feindliche Abteilung aus einem durch den Schnee 
gegrabenen Stollen hervor und drang in einen 
unserer Gräben bei Lasern Zebio Pastorile ein. 
Nach heftigen! Handgemenge wurde sie unter merk­
lichen Verlusten zurückgeschlagen und ließ einige 
Gefangene in unseren Handen. Der Bahnhof von 
Tarvis wurde gestern aufs neue wirksam beschossen. 
An der übrigen Front war der ArtlNerwkamps 
heftiger in der Gegend östlich von Gorz und auf 
dem Karst. _

'  .

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 21. Februar ge- 
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht von» 

29. Februar heißt es von der rumänischen Front: 
Östlich von Tulcea schwaches Feuer der Arnllerie, 
der Infanterie und der Maschinengewehre auf bei­
den Seiten des St. Georgs-Armes.

Aus dem bulgarischen Generalstabsbericht vom 
21. Februar: Rumänische Front: Östlich von Tul- 
ceg Gewehr- und Maschinengewehrfeuer auf beiden 
Seiten des St. Georgs-Armes.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

20. Februar lautet:
Westfront: Der Feind machte in Stärke von 

ungefähr einem Bataillon in geschlossener Ordnung 
einen Angriff auf den Abschnitt unserer Stellung 
in der Gegend von Slawentin nordwestlich von 
Podgaitze. Infolge unseres konzentrischen Feuers 
wurde er gezwungen, in seine Gräben zurück­
zukehren.

Rumänische Front: Beiderseits Feuer der Er- 
kundungsabteilungen und Aufklärer.

Flugwesen: Am 18. und 19. Februar bestanden 
unsere Flieger in der Gegend von Smorgon eine 
Reihe von für uns glücklichen Luftkämpsen mit 
feindlichen Flugzeugen. Eines unserer Lenk- 
luftschiffe, das von Leutnant Thomson geführt 
wurde, hatte ein Gefecht mit zwei deutschen Flug­
zeugen und zwang sie, zu ihrem Ausgangspunkt 
zurückzukehren.

vom Battait-lttiegsschailplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

rom 21. Februar meidet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom

20. Februar von der mazedonischen Front: Zwischen 
Wardar und Dojran-See ziemlich lebhafte Artil- 
lerietätigkeit. Gegen 8 Uhr abends steigerte sich 
das feindliche Artilleriefeuer südlich von Stojakovo 
zum Trommelfeuer, das ungefähr eine Stunde an­
hielt. An der übrigen Front schwaches Artillerie- 
feuer. Im  Wardar-Tal lebhafte Fliegertätigkeit.

Aus dem bulgarischen Generalstabsbericht vom
21. Februar: Mazedonische Front: Zwischen War­
dar und Dojran-See lebhaftes Artilleriefeuer, das 
namentlich in der Umgegend von Matschukovo 
gegen Mitternacht êyr lebhaft wurde, wo feindliche 
Infanterie-Abteilungen vorzurücken versuchten, aber

durch Sperrfeuer angehalten wurden. Auf den 
übrigen Teilen der Front schwache Artillerie- 
tätigkeit. Längs der Südabhänge der Belaste.: 
P lanina und in der Ebene von Serres zerstreuten 
wir durch Feuer feindliche Patrouillen. Ein feind­
liches Flugzeug warf wirkungslos Bomben auf den 
Bahnhof von Oktschilar.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
29. Februar lautet:

Tigris-Front: Am 18. Februar Infanterie- und 
Mafchinengewehrfeuer bei Fellahie. Am folgenden 
Tage nahm der Feind unsere Stellung Lei Fellahie 
unter heftiges Artilleriefeuer. ^

Sinai-Front: Am 5. Februar wurde ein feind­
liches Flugzeug zum Landen hinter unseren Stell­
ungen gezwungen. Das feindliche Flugzeug ver­
brannte, aber der Flugzeugführer wurde gefangen 
genommen.
. Kern Ereignis von Bedeutung an den anderen 

Fronten. Der stellv. Oberbefehlshaber.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

20. Februar heißt es ferner: Schwarzes Meer: 
Eines unserer Unterseeboote versenkte in der Nähe 
des Bosporus einen kleinen Dampfer und acht 
Segelschiffe.

Englischer Bericht.
Der englische Höchstkommandierende in Egypten 

meldet' Da wir erfahren hatten, daß die Türken 
in Nekhl und in Vir el Hassana auf der Sinai- 
halbinsel wieder kleine Posten eingerichtet hatten, 
wurden gleichzeitige Unternehmungen gegen diese 
Orte eingeleitet. I n  Vir el Hassana wurde eine 
vollkommene Überraschung erzielt und die ganze 
Besatzung von 3 Offizieren und 21 Mann gefangen 
genommen. Die Besatzung von Nekhl, die aus etwa 
100 Mann Kavallerie bestand, floh sofort auf der 
wasserlosen Straße nach Akaba; 11 Gefangene 
blieben in unserer Hand. Wir erbeuteten auch eine 
Anzahl Gewehre. Geschütz- und Gewehrmunition. 
Sprengstoffe und ein Feldgeschütz. Unsere Verluste 
waren gleich Null. ^

Die Kämpfe zur See.
Neue große Unterseeboot-Erfolge.

W. T.-B. meldet: Zwei am 21. Februar Zurück­
gekehrte Unterseeboote haben 24 Dampfer, drei 
Segler und neun Fischerfahrzeuge versenkt. U. a. 
hatten geladen Schiffe von: 9100 Brutto-Register- 
tonnen Kohlen, .von 3000 VruLte-Regiftertonnen 
Eisenerz, von 3500 Vrutto-Regiftertonnen Lebens- 
mittel (etwa die Hälfte davon Butter und Marga­
rine). von 2200 Brutto-Registertonnen Weizen und 
Heu» ein Dampfer von 2700 Brutto-Registertonnen 
Kriegsmaterial nach Italien, von 400 Vrutto-Reg.- 
Tonnen Zinn, von 800 Vrutto-Registertonnen 
Stückgut, von 300 Vrutto-Registertonnen Hufeisen. 
Ferner befand sich unter den versenkten Schiffen ein 
Tankdampfer von 7000 Brutto-Registertonnen. Ein 
Geschütz wurde erbeutet.

Weitere versenkte Schiffe.
Reuter meldet: Der englische Segler „Centu- 

Len" (1828 Brutto-Registertonnen) wurde versenkt.
Nach weiterer Meldung aus London ist der 

mglische Dampfer „Brigade" (425 Vrutto-Register- 
vnnen) versenkt worden.

Die in der französischen Presse am 19. und 26. 
Februar veröffentlichten amtlichen Berichte über 
-chiffsversenkrmgen umfassen 36 823 Tonnen, wobei 
ne in der Liste autzreführten beiden Neufundland- 
Segler „Nosee" und „Dorothy", der italienische 
Segler „Ala" und der englische Dampfer „Pols" 
3504 Vrutto-Registertonnen) in diese Tonnenzahl 

richt eingerechnet sind. Die französischen Behörden 
beabsichtigen, künftig täglich amtliche Berichte über 
Triegsverluste herauszugeben und alle privaten 
Meldungen zu unterdrücken. In  den Tagesberichten 
verden anscheinend nur Lloyds-Meldungen auf-

Freigelassene amerikanische Schiffsmannschaften.
Wie W. T.-B. erfährt, sind die an Bord der 

„Barrow.dale" nach Deutschland eingebrachten 
amerikanischen Mitglieder der Besatzungen aufge­
brachter feindlicher Handelsschiffe freigelassen wor­
den. Die nach Abbruch der diplomatischen Be­
ziehungen mit den Vereinigten Staaten in Berlin 
eingetroffenen Meldungen aus Amerika über die 
Beschlagnahme deutscher Schiffe und die Jnter- 
nierung der deutschen Besatzungen ließen es ratsam



erscheinen, bis zu einer amtlichen amerikanischen 
Mitteilung über den wirklichen Sachverhalt die 
Leute nicht freizugeben. Dies ist nunmehr geschehen, 
nachdem auf amtlichem Wege die Mitteilung hier­
her gelangt ist, daß die deutschen Schiffe in Amerika 
nicht beschlagnahmt und ihre Besatzungen nicht 
interniert sind.

Die spanischen Schiffe 
werden die Sperrzone meiden.

Die Reeder von Valencia haben beschlossen, die 
Sperrzone zu meiden und so bald als möglich den 
Schiffsverkehr mit neutralen Ländern aufzu­
nehmen. „Accion" meldet, das; die Schiffsbaue? in 
Barcelona in ihrer Generalversammlung bei der 
Regierung gegen das Vorgehen einiger Reeder 
Einspruch erhoben, die beabsichtigten, spanische 
.Schiffe in, das Sperrgebiet zu schicken und dadurch 
der Unterseebootsgefahr auszusetzen.

Nur britische und alliierte Schiffe 
dürfen Plymouth anlaufen.

„London Gazette" teilt mit. das; bis auf weiteres 
nur britische und alliierte Schiffe Plymouth an­
laufen dürfen. Die Admiralität har verboten, daß 
fremde Lotsen in den Häfen und Territorial 
gewässern des vereinigten Königreiches von Vor 
mouth bis St. Abbs Head tätig sind.

Englisches Zugeständnis für die holländischen 
Cetreidetransporte aus Amerika.

Das Hanger Korrespondenzbüro meldet, daß den 
niederländischen Getreideschiffen, die mit Ballast 
bereit liegen, um nach den Vereinigten Staaten 
auszuführen, von her englischen Regierung zuge­
standen wurde, abzureisen, wenn sie Halifax an­
liefen und keinen Hafen südlich von Cap Hatteras 
berühren. Diese Zusage der britischen Regierung 
ist nicht als allgemein giltige Regel für die Zu­
kunft zu betrachten, sondern es wird über jeden 
einzelnen Fall besonders entschieden werden.

Die nachweisbaren Erfolge des II-Vootkrieges.
Zum Unterseebootkrieg schreibt Stegemann im 

Derner „Bund" u. a.: Die nachweisbaren Erfolge 
des Unterseebootkrieges müsse man in der Unter­
bindung des Seeverkehrs im Mittelmeer erblicken, 
die u. a. auch die Verschiffung italienischer Truppen 
nach Saloniki in hohem Matze gefährdet.

Französische Pretzstimmen 
über dre Folgen des Unterseebootkrieges.

Im  Zusammenhang mit der wirtschaftlichen 
Krrse besprechen mehrere französische Blätter die 
Folgen des Unterseebootkrieges. „Humanit^- führt 
aus, die hauptsächlichste Ursache der gegenwärtigen 
Kohlenkrise sei die Wiederaufnahme des Untersee­
bootkrieges. Der Schiffsraumverlust habe zwei 
ernste Folgen: erstens vollkommene Störung und 
schwere Schädigung der Schiffahrt, zweitens 
Steigen der Frachtraten und Versicherungsprämien, 
durch welche indirekt wieder eine Lähmung der 
Schiffahrt verursacht werde.

Die rechtliche Grundlage des deutschen I7-Bootkriege-
behandelt der schwedische Militärschriftsteller Ernst 
Liliedahl im Stockholmer „Aftonbladet". Er weist 
zunächst nach, datz England das Laud war, das zw 
erst die alten Völkerrechtsregeln mit Fügen getreten 
hat. Im  Anschlug hieran erklärt Liliedahl: Dic 
Lage ist jetzt so. datz England feit 2V. Jahren dir 
Hungerblockade aufrecht erhält, aber keine Moral 
kann das deutsche Volk zwingen, freiwillig zu ver- 
hungern. Es hat lange genug ausgehalten unL 
Rücksicht auf die neutrale Schiffahrt nach England 
genommen. Jetzt aber hat die grobe Entscheidungs^ 
stunde geschlagen. England hat die Hungerblockade 
als Waffe gewählt. Deutschland antwortet mit der 
gleichen Waffe. Das ist auch sein volles Recht. 
Kants Volk kommt hier mit dem kategorischen Im ­
perativ, der beabsichtigt, England zu besiegen, und 
das bedeutet für uns Schweden vor allem, datz Nug- 
land nach Asien zurückgedrängt wird. Wir hatten 
vor dem Kriege nichts gegen England, aber dieses 
Reich kämpft für die Ausdehnung der russischen 
Unterdrückung in Europa. Deshalb müssen wir 
Englands Niederlage wünschen. Wir können nichts 
Besseres tun. als unsere Schiffahrt nach England 
soviel als möglich zu unterbrechen, um das Leben 
der eigenen Matrosen zu retten. Dabei können wir 
über die Ostsee mehr Fühlung mit Deutschland ge­
winnen. Wird England durch die Nemesis erreicht, 
so wird die Entente geschwächt, sodatz die Neutralen 
sich zu den Mittelmächten hingezogen fühlen. Da­
durch kommen auch Schwedens Interessen in eine 
bessere Lage.

Der gesamte Schiffsverlust 
nach englischen Angaben.

Aus Amsterdam wird berichtet: Trotz der eng­
lischen Verschleierungsmethode bricht sich hier die 
Überzeugung Bahn, datz der englischen Handels­
flotte durch die verschärfte Seekriegführung das 
Grab geschaufelt wird. Die EesamLverluste der 
englischen Reeder seit Beginn der Seesperre lassen 
sich noch nicht annähernd übersehen. Wie gewaltig 
sie aber emporgeschnellt sind, geht daraus hervor, 
datz seit dem 1. Februar die von Lloyd als verloren 
bekanntgegebene Tonnage sich bis heute aus 
20V 281 Tonnen beziffert. I n  diese Zahlen sind 
nur Passagier- und Frachtschiffe einbezogen, wäh­
rend Vewachungsfahrzeuge und Flschdampfer nicht 
darin enthalten sind. Die schwersten Verluste haben 
die Reedereien in London. Liverpool, Glasgow und 
Newcastle erlitten.

Weitere Nachrichten über die Munitions-Explofion 
in Archangelsk.

Das B latt „Haparanda Nyheter" erfährt, datz 
die Munitions-Explofion in Archangelsk am 27. J a ­
nuar eine furchtbare Katastrophe war. die taufende 
von Menschen forderte. Das B latt schreibt: Nach 
den Berichten von Augenzeugen wurde am 27. 1. 
vormittags das grötzte Munitionslager der Welt in 
die Luft gesprengt. Die Katastrophe hatte voll­
ständig den Charakter eines Erdbebens. Die Vor­
räte an Munition und Kriegsmaterial hatten eine 
Fläche von zwei Kilometer Länge und einen Kilo- 
meter Breite bedeckt. Die Explosionen folgten ein­
ander Schlag auf Schlag. Bei der ersten wurde 
bereits die zwei Kilometer entfernt liegende Eisen­
bahnstation zerstört. Der Materialschaden wird auf 
mehrere hundert Millionen Rubel veranschlagt. 
Die allgemeine Auffassung geht dahin, datz die 
Katastrophe nicht durch Fahrlässigkeit verursacht 
werden ist, sondern datz es trotz der strengen Be­
wachung Personen gelungen war, eine Höllen­
maschine im das Lager einzuschmuggeln. Bisher 
wurden gegen hundert Finnen unter dem Verdacht 
der Teilnahme verhaftet.

Wieder eine Neutralitätsverletzung 
durch englische Schiffe.

Aus Kristiania wird gemeldet: Da zwei eng­
lische Hochsee-Torpedoboote am 20. Februar den 
norwegischen Dampfer „Sortland" auf norwegischem 
Seegebiet bei E tat angehalten haben, wies der 
Minister des Äußern die Gesandtschaft in London 
an. Lei der englischen Regierung bestimmte Ver­
wahrung gegen diese Neutralitätsverletzung ein­
zulegen.

Amerika und Deutschland.
Amerikanische Kriegsmahnahmen.

Eine Regierungsvorlage gegen Spionage ist 
vom amerikanischen Senat mit 60 gegen 10 Stim­
men angenommen worden. Sie sieht schwere S tra ­
fen für Verschwörungen zur Verletzung der ameri­
kanischen Neutralität und Erspähung in Sachen 
der Landesverteidigung vor. Die Vorlage beschäf­
tigt sich auch mit den internierten Mannschaften 
uckd Seeleuten und enthält straffe Maßnahmen 
gegen Patzfchwindel. Ein anderer Abschnitt er­
mächtigt den Präsidenten der Republik, Munition 
und Schiffe, die solche führen und die für den 
Feind einer Nation bestimmt sind, mit der die 
Vereinigten Staaten in Frieden leben, zu beschlag­
nahmen und für verfallen zu erklären.

Zu dem im Senat eingegangenen Gesetz, das 
den Präsidenten ermächtigt, über die Land- und 
Seestreitkräftr zu verfügen und ebenso über jedes 
Schiff, das die amerikanische Flagge trägt, gleich­
viel ob es dem Staate gehört oder in Privatbesitz 
sich befindet, heißt es im „Verl. Lokalanz.": Die 
Opposition gegen die Vollmachten Wilsons ist kei­
neswegs unbedeutend. Wie in politischen herrscht 
auch in juristischen Kreisen starke Empörung dar­
über, daß Wilsons Rechte in dieser Art ausgedehnt 
werden sollen, es stehe auch mit der Verfassung nr 
Widerspruch. Wilson würde aufgrund der Voll­
machten über Krieg und Frieden entscheiden 
können.

Laut „Verl. Tagebl." geben die Unterbeamten 
Lansings keine Auskunft darüber, ob die für W il­
son beantragte Vollmacht auch den Fall der 
Kriegserklärung einschließe.

Die Gruppierung der Parteien.
Der Sonderberichterstatter des „Matin" in 

Newyork kabelt, daß es seit dem Abbruch der Be­
ziehungen mit Deutschland keine Parteien mehr in 
Amerika gäbe, sondern nur noch Ententefreunde 
und Werüungsfreunde. Dreiviertel der republika­
nischen Partei sei augenblicklich die feste Stütze 
Wilsons, dagegen sei die Hälfte der demokratischen 
Partei zur Opposition übergegangen. I n  dieser 
Hinsicht werde die Abstimmung im Kongreß ein 
merkwürdiges Bild ergeben, jedoch werde Wilson 
voraussichtlich die Mehrheit haben. Bezüglich der 
von Wilson vorn Kongrch verlangten Maßnahmen 
werde außer der Bewaffnung der amerikanischen 
Handelsschiffe auch die Vegleitmvg der Handels­
schiffe durch die amerikanische Kriegsflotte sowie 
ein neuer Kredit von drei Milliarden Frank n für 
die Kriegsmarine gefordert werden. Ferner 
werde wahrscheinlich auch verlangt werden, daß 
die amerikanischen Häfen den Kriegsschiffen der 
Alliierten zur Begleitung amerikanischer Schiffe 
geöffnet werden.

Russische Preßstimmen zu dem Bruch zwischen 
Amerika und Deutschland.

Wie die englische und französische Presse den 
Wilsonschen Entschluß vom 3. Februar mit Be­
geisterung begrüßt, beurteilen, wie die „Kreuz- 
zeitung" meint, die russischen Zeitungen die Zu­
sammenhänge kühler und darum richtiger. Sie 
stimmen aber mit jener darin überein, daß die 
Wendung der Union erhebliche militärische Bedeu­
tung für Deutschland nicht habe.

Cerard in Spanien.
Der Korrespondent der „Daily M ail" in M a­

drid telegraphiert, daß Eerard mit vier anderen 
Mitgliedern der amerikanischen Botschaft in Berlin 
Mittwoch in Madrid ankommen wird. Der ur­
sprüngliche Plan, direkt nach Barcelona zu gehen, 
ist fallen gelassen. Die spanische Regierung wurde 
von der Reise des Botschafters amtlich in Kennt­
nis gesetzt. Eerard wird eine Unterredung mit 
dem Ministerpräsidenten Grafen Romanones und 
dem Minister des Äußeren, vielleicht auch mit dem 
Könige haben.

Die amerikanische Note an Österreich.
Wie in Wiener unterrichteten Kreisen verlau­

tet, sei die eingehende Prüfung der amerikanischen 
Note noch nicht beendet, und bis zu ihrer Beant­
wortung würden noch einige Tage vergehen.

Deutsches Reich.
Berlin, 21. Februar 1917.

— Im  „Reichsanzeiger" werden die Bekannt­
machungen über den Verkehr und die Ausführungs­
bestimmungen mit Terpentinöl und Kienöle ver­
öffentlicht.

— Laut „Vorwärts" ist eine Einigung in dem 
rheinisch-westfälischen Holzgewerbe herbeigeführt 
worden. Die neuen Vereinbarungen gelten für 
das Vertragsjahr bis 1. April 1918.

Ausland.
Konstantmopel, 20. Februar. Wie die Blätter 

melden, wurde in Ha f i k  (Wilajet Siwas) ein 
Sultans Osmans, des Gründers des

osmLnischen Reiches, eingeweiht. Es ist das erste 
Denkmal einer geschichtlichen Persönlichkeit in der 
ganzen Türkei, was wohl als ein Beweis des in 
der letzten Zeit wie-dererw achten Ahnenkultus zu 
betrachten ist.

ProviUMlnachnchten.
r  Graudenz, 21. Februar. (Stadtverordneten- 

sitzung. — Von der Weichsel.) Die Stadtverord­
netenversammlung beschloß nunmehr endgiltig die 
Vergrößerung der Kirchhöfe im Stadtwalde. Die 
Erweiterung wird nach Westen hin in einer Breite 
von 50 Metern vorgenommen. Das Gelände wird 
den drei Kirchengemeinden zum Eigentum über­
lassen unter dem Vorbehalt, datz das Gelände zu 
dem jetzigen Kaufpreis an die Stadt zurückgegeben 
werden mutz, wenn das Gelände nicht mehr für 
Friedhofszwecke benutzt wird. Die Kirchengemein­
den haben als Austauschobjekt die vier ihnen ge­
hörigen Friedhöfe der Stadt zu übereignen. Die 
alten Friedhöfe werden parkartig ausgestaltet, zu 
Baustellen also nicht benutzt. Sodann wurde ein 
Nachtrag zur Hundesteuer-Ordnung angenommen 
der die Erhöhung der Steuer von 24 auf 30 Mark 
und für jeden weiteren Hund auf 50 Mark vorsieht. 
Die von dem Direktor des Jnterims-Theaters Kal- 
kowski erbetene Beihilfe wurde abgelehnt, da es sich 
bei den einzelnen Darbietungen um künstlerische 
Aufführungen nicht handele. Tatsache ist. daß nur 
Operetten gegeben werden. — Die Weichsel zeigt 
bei Graudenz, soweit das Auge reicht, festes, glattes 
Eis und wird auch von Personen zum Übergang 
benutzt. Ein regelrechter Fußgängerverkehr erfolgt 
aber nicht, da die unterhalb der Stadt liegende 
massive Armierungsbrücke die größte Bequemlichkeit 
bietet. Bei Sartowitz ist die Weichsel oberhalb eis­
frei. Südlich steht das Eis bis Graudenz und 
Neuenburg. Eisbrechdampfer sind bereits tätig.

e Freystadt, 21. Februar. (Verschiedenes.) I n  
der gestrigen Sitzung des Ortsausschusses für 
Jugendpflege wurde über die Verwendung der aus 
dem staatlichen Jugendpflegefonds für 1915 für die 
hiesigen Jugendvereine überwiesenen Beihilfen be­
raten. Der grötzte Teil des Betrages wurde der 
Jugendwehr zugewiesen. Der Turnverein soll 
wieder ins Leben gerufen werden, um während der 
Kriegszeit mit der Jugendwehr vereint zu sein. Zur 
Stärkung der Turnvereinskass: sollen möglichst viele 
passive Mitglieder geworben werden. — Damit die 
katholischen Kinder in einigen umliegenden Ort­
schaften auch den Religionsunterricht genießen 
können, müssen dieselben nun an den Religions­
stunden in der hiesigen Volksschule teilnehmen. — 
Lehrer B. Jung wird zum 1. April von der hiesigen 
Volksschule nach Graudenz versetzt werden.

Elbing, 20. Februar. (Gefallener Flugzeug­
führer. — Falsche Eisenbahnschaffnerin.) Unter­
offizier Jopp aus Elbing, der als Kampfflieger an 
der Tigrisfront weilte und vor einigen Wochen 
ehrend im türkischen Heeresbericht erwähnt worden 
war, als er im Kampfe mit einem englischen Dop­
peldecker diesen überwunden und das englische Luft­
fahrzeug zum AbsturA gebracht hatte, ist leider einem 
neuen Kampfe in den Lüften zum Opfer gefallen. 
— Eins falsche Schaffnerin, die unter dem Schutze 
der jetzt allgemein von dem weiblichen Zugbegleit­
personal getragenen Eisenbahnerdienstmütze eine 
Vergnügungsreise von Hannover bis Braunsberg 
ohne reden Fahrtausweis gemacht hatte, wurde auf 
der Rückreise hier festgenommen und der Polizei 
übergeben. Fräulein D., die früher bei der Eisen­
bahn beschäftigt gewesen sein will. kaufte sich die 
Dienstmütze und machte die weite Fahrt als Schaff­
nerin unbehelligt ohne Fahrkarte, angeblich, um sich 
anderweitig Beschäftigung zu suchen-. Sie sieht jetzt 
ihrer Bestrafung entgegen.

Danzig, 20. Februar. (Verschiedenes.) Nach 
der staatlichen Einkommensteuer-Veranlagung 1916 
sind in Danzig, der 19. Großstadt Preußens, 
3 291567 Mark veranlagt, gegen das Vorjahr 69,73 
Prozent mehr. Von der Gesamtbevölkerung Dan- 
zigs brachten 41512 an persönlichen Staatssteuern 
3 013 291 Mark (mehr 68,89 Prozent) auf und 73 
Zensiten an nichtpersönlichen Steuern 278 276 Mk. 
(mehr 79,34 Prozent). Wie überall in Preußen, 
ist auch in Danzig das Steuer-Aufkommen recht er­
heblich gestiegen. Das Durchschnitts-Steuer-Ein- 
kommen in Danzig, dessen Gesamtbevölkerung be­
kanntlich 200 000 beträgt, betrug 2695 Mark; es 
blieb damit unter dem staatlichen Durchschnitt von 
2720 Mark. — Die Stadt hat das Kämmereigut 
Grebinerwald einschließlich des toten und lebenden 
Inventars und der Bestände an den Rentner Viktor 
Elaatzen-Oliva zum Preise von 380 000 Mark mit 
einer Anzahlung von 100 000 Mark verkauft. Der 
Magistrat ist nunmehr damit beschäftigt, das 227 
Hektar große, bei Stutthof gelegene Kämmereigut 
Neukrügerskampe einschließlich des toten und leben­
den Inventars und der Bestände zu verkaufen. — 
Der Eartenbauverein Danzig veranstaltet gegen­
wärtig volkstümliche Vortrüge im Gemüsebau im 
Kleingarten. Dem gestrigen Vortrug, den der 
königl. Gartenbauinspektor Wolle aus Oliva hielt, 
uohnte ruch der stelln, kommandierende General 
des 17. Armeekorps, Generalleutnant Wagner, bei, 
der zu erwägen gab, ob in Danzig nicht auch, wie 
in Elbing. ein Handinhandgehen mit dem Lande 
angebahnt werden könne, und ob es nicht angebracht 
sei, die Pflanzen für den Kleingarten in besonderen 
Zuchtgärten heranzuziehen, eine Anregung, die all­
gemein Anklang fand. — Die Danziger Reederei- 
Aktiengesellschaft zahlt Lei einem Gewinn von 
241 090,55 Mark nach erheblichen Abschreibungen 
Zunächst 4 Prozent Dividende und 8 Prozent Unter- 
dividende. Von den in England festgehaltenen 
Dampfern „Blonde", ..Prospo" und „Herkules" hat 
die Gesellschaft nichts mehr gehört; die Mann­
haften, die regelmäßig unterstützt werden, sind in 
England interniert. Die Hamburg—Danzig-Linie 
G. m. b. H., an der die Gesellschaft beteiligt ist, 
hat mit ihren Dampfern gute Erfolge erzielt. Sie 
verteilt für 1916 eine Dividende von 30 Prozent. 
Für den verlorenen Dampfer „Alster" kaufte sie den 
gleich großen Dampfer „Susanne".

6 Strelno. 21. Februar. (Von der Posenschen 
landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft) werden 
im laufenden Jahre an Unfällbeiträgen 59 Prozent 
der Grundsteuer erhoben.

Kruschwitz, 19. Februar. (Feldpostmarder. — 
Grützeschiebungen.) Seit längerer Zeit ist es Lei 
dem hiesigen Postamt aufgefallen, daß Feldpost­
pakete verloren gingen. Jetzt ist es gelungen, den 
Täter in der Person des Postschaffners Mi'elke von 
hier abzufassen. — Wegen Grützeschiebungen im 
größeren Umfange ist hier ein Buchhalter und dessen 
in Berlin wohnhafter Bruder von der Berliner 
Kriminalpolizei in Berlin verhaftet morden. Wegen 
dringenden Verdachts der Beteiligung an den 
Grützeschiebungen ist der Bruder eines Ritterguts­
besitzers im hiesigen Kreise verhaftet und dem 
Untersuchungsrichter in Hohensalza zugeführt 
worden.

FraustadL, 19. Februar. (Selbstmord.) Dre 
Chemikerin der hiesigen Melassefulterfabrik Fräu­
lein Emma Pfaul hat sich vergiftet. Sie war seit 
1906 in der Fabrik tätig und genoß das besondere 
Vertrauen des dieser Tage verstorbenen Fabrik­
besitzers Dienstfertig. Schon vorher äußerte sie, daß 
sie dessen Tod nicht lange überleben werde, und 
schloß sich gegen 11 Uhr vormittags in ihre Woh­
nung ein. Als sie sich bis zum Abend nicht sehen 
ließ, wurde die Wohnung gewaltsam geöffnet und 
Fräulein Pfaul sitzend tot aufgefunden. Wahr­
scheinlich hat sie sich mit Arsenik vergiftet.

Die Deutsche psKndbriesanstalt 
iu  Posen,

die speziell für Posen und Westpreußen arbeitet, 
übersandte uns ihren Jahresüiricht. Diesem ist ZU 
entnehmen, daß das Pfandbriefge.chäst fast zum 
Stillstand gebracht worden ist, Nachfrage und An­
gebot waren gering. Die Beleihungstätigkeit stockte, 
der Hypothekenbestand ist von 22 815 614 Mark 
auf 22 902 914 Mark gestiegen. Die Erbbaurechts- 
Hypotheken vermehrten sich von 2 676 700 Mark 
auf 2 836 700 Mark. Die günstigen Erfahrungen 
mit diesen Hypotheken halten wahrend des Krie­
ges an, es bestehen weder Zwangsversteigerungen 
noch Zwangsverwaltungen. Der Zinsrückstand der 
Berichtsjahre beträgt 6198 Mark. Die Zweigstelle 
Danzig soll in der kommenden Friedenszeit erwei­
tert werden. Um die schwere Übergangszeit zu er­
leichtern, ist eine Kriegskasse mit einem Kapital 
von 20 000 Mark gebildet worden.

Der Ertrag des Berichtsjahres stellt sich nach 
Abzug der Grundkapitalzinsen auf 120 992 Mark, 
hiervon sollen dem allgemeinen Reservefonds 
31000 Mark zugeschrieben werden, der Effekten- 
reserve 12 000 Mark, auf die gewinnberechtigten 
Jahresleistungen des Jahres 1916 sollen 50 Pro­
zent des Tilgungsbeitrages von Prozent und 
Prozent mit 47 364 Mark überwiesen werden. Dre 
offenen Rücklagen der Anstalten stellen sich nach 
Genehmigung der Anträge auf 774 067,88 Mark, 
gegen 625 918,70 Mark im Vorjahr, oder 18,5 Pro­
zent des gegen das Vorjahr um 1000 000 Mark er­
höhten Grundkapitals von 4 200 000 Mark.

Der vorstehend genannte Betrag des Hypothe- 
kenbestandes mit 22 902 914 Mark verteilt sich aus 
906 Hypotheken; auf Grundstücke entfallen 803 
Darlehen und auf Erbbaurechte 86. Ferner ent­
fallen auf die Provinz Posen 557 Darlehen nrrt 
14106163 Mark und auf die Provinz Westpreußeir 
349 Darlehen mit 8 796 751 Mark (hiervon wieder 
auf den Regierungsbezirk Danzig 142 Darlehen 
mit 3 918 526 Mark und auf den Regierungsbezirk 
Marienwerd-er 207 Darlehen .mit 4 878 225 Mark.) 
Diese Posten verteilen sich auf 93 Ortschaften in 
der Provinz Posen und auf 58 Ortschaften in der 
Provinz Westpreußen. Der seßhafte Mittelstand 
bildet den Kern der Hypothekenschuldner, die H^ 
potheken verteilen sich auf 398 Handwerker und Ge­
werbetreibende, 16 Kaufleute, 201 Beamte, Ärzte 
und Rechtsanwälte, 48 Rentner, 11 Arbeiter, .61 
Angehörige anderer Berufsklassen, 23 gemeinnützig^ 
Wohnungsvereine und Genossenschaften. Es stu? 
216 Ein- und Zweifamilienhäuser belieben. Ber 
der Mehrzahl der Hypotheken beträgt der Til- 
gungsbeitrag Prozent und mehr.

Im  Umlauf befinden sich am Jahresschluß 
21243 800 Mark vierprozentige mündelsichere 
Pfandbriefe.

Das Grundkapital ist um 1 Million Mark er­
höht worden auf 4 200 000 Mark. Der Erhöhung^ 
beitrug ist mit 4 ^  Prozent zu verzinsen. Die all­
gemeinen Unkosten betrugen 11240 Mark, für 
Kriegswohlfahrtszwecke wurden 1973 Mark 
spendet.

Für den Monat

März
nehmen sämtliche kaiserl. Postämter und 
Landbriesträger Bestellungen auf

entgegen zum Bezugspreise von 0.84 Mk., 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Zaus gebracht werden soll. 
I n  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 0.95 Mark 
bei Lieferung ins Haus.

Der Feldpostbezug für einen Monat 
kostet 1.25 Mk., einschl. der Umschlags­
gebühr von 40 Pfg.

rokalnachrichlen.
Zur Erinnerung 23. Februar. 1916 Erstürm^? 

von Brabant für Meuse Us'id Somogneux. 191 
Schwere Niederlage der Franzosen bei Porth^ 
und der Russen bei Erodno. 1913 Erschießung ^  
ehemaligen mexikanischen Präsidenten Madero E  
des Vizepräsidenten Sucrrez. 1910 flucht des " 
lai-Lame aus Tibet. 1908 Professor Dr. 
rich von Esmarch, berühmter Chrrurg. 1907 ^  
kunft des Prinzen Heinrich von Preußen in 
york. 1883 * Fürst Adolf von Schaumburg-LiE 
1879 f  Generalfeldmarschall Graf von Roon. 1 ^  
Sieg der Ungarn bei Piski über General Urb.au- 
1834 * Gustav Nachtigal, berühmter AfrikasorschA 
1766 Einverleibung von Ober-Lothringen  ̂
Frankreich. ___________

Thorn, 22. Februar 191?-
— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e ^  

ist der Sanitäts-Unteroffizier Alois D u n a l ^  
aus Abbau Schwetz.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e uz . )  M it ve
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden 
gezeichnet: Kriegsfreiw., Vizewachtmeister A l
d e r m a n n , Sohn des Taubstummenlehrers - 
Vromb-rg: Kaufmann. Jäger Willi L i e h  (N A  
Ball. 2), Sohn des Angestellten der königl. 
Werkstatt L. in Danzig; Grenadier Erich 
b e r l e  aus Eulm.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n o 
Ar me e . )  Zu Leutnants d. R. befördert: die  ̂
Feldwebel Müller, Walter (Vromberq). Saeg ^ 
lV Berlin), Possehl (Danzig) im Jnf.-Rejft. 
der Vizewachtmeister Würtz (Thorn) des Trarirs-



Der e r p i u f - u n g  b e s t a n d e n . )
^  der Kreiskasse Vliesen, 

m Klette aus Marienwerder, hat
Kos.m die Rentmeisterprüfung bestanden. 

e r n x n ' r . E  O r a a n i s a t i o n  der  V o l k s -  
v ^ L L / u  ng.) Die „Norddeutsche Allq. Ztg." 
für die^Erk^n!^" über die Orqänisation
dutte  ̂ der landwirtschaftlichen Pro-
Z n n e k »  » ^ > p " u t z l s c h e  M i n i s t e r  de s  
richtet hat Nachgeordneten Behörden ge-

k a  N7 rn ^ ß e r o r d e n t l r c h e  H a u p t v e r -  
L ^ l u n g  de s  V e r e i n s  wes t p°eut z i -  

den iZ ^  t u n g s o e r l e g e  r.) Die am Sonntag, 
v ttle ae rs^ ld n '^  unter Vorsitz des Zeitung,^ 
autzerordentn^ E<§ D a n z i g  stattqefundene
reich Hauptversammlung war sehr zahl-
2 .3  ^ den vierstündigen, vom Ernst der
riaen^Ne?g^?"s-^^undlungen wurden die schwie- 
rm unter denen die deutsche PressekN7> - riege besonders leidet einnes>en>>Maßnahmen g Angehend erörtert und
und d°m?t - beschlossen um weitere Schädigungen 
abmwenn°„^"b ernste Krisis vom Zeitungsqewerbe 
Ä u a s - ^ s .  entsprechenden Erhöhung der
stimmt E^N M genpreise wurde einmütig zuge- 
Nn-ni..,^uch emem ausführlichen Vortrag des^orsitzers 
bedarfs von 
§^reins

^  Sicherstellunq des Papier- 
L  ^  Regierung unter Beteiligung des 
deutscher Zeitungsverleger gegründeteR e ; ^  ? . Z e i t u n g s v e r l e g e r  o

f ü r  P a p i e r h o l z  G. in. b. 5).
fallend?^ Kreisverein Weltpreisen ent-
sammlu^^ ^ ^  bewilligt und in der Ver- 
Dem v

fesche gesandt."bes 9 ^' An die stellv. Generalkommandos
E in o ^» ^ ' ?0- Armeekorps sollen begründete
bevoÄ^ aerrchtet werden, um im Hinblick auf die 
die ^  vaterländischen Aufgaben,
s c h e n n ? ^  opferfreudige Mitarbeit der deut- 
die wirksam durchgeführt werden können,
leisten Z^itungsbetriebe zu gewähr-
und ^  übrigen auch von der Reichs-
lieaen^^Esleitung als im vaterländischen Interesse 
dete wurde. Die Versammlung bekun-
troü Notwendigkeit und den Willen,
kNoKen von den Verlegern gebrachten
lnsbes!^> ^r» fernerhin durchzuhalten und 
a n l e r ^ r e  der b e v o r s t e h e n d e n  K r i e a s -  
h a l tn ln ? ^ ^ E in g e h e n  auf die örtlichen Ver- 
s t e t z n ? - e i n e m  glanzvollen Er- 

verhelfen, damit sie im besten Sinne des 
licht ^ ,/^ .E rner Siegesanleihe werde. M it Rück- 
bessn ŝ? notwendige Papierersparnis wurde
"ack Abdruck der L o t t e r i e l i s t e n
N ita n ^  vor zu unterlassen. andererseits aber den 
öd beizustellen, die höheren Gewinne bis
^  v e r ö t tA ^  Versammlung festgesetzten Betrage 
Noch n ^ ? ^ ^ E e n . Emrge dem Kreisverein bisher 
Nitrit* gehörende Zeitungen meldeten sich zum 
wird ^  satzungsgemätze Hauptversammlung 

^ rm  nächsten Vierteliahre stattfinden, 
st e is  we s t pr .  V e r e i n  f ü r  d i e  H e r -

Au s s c h mü c k u n g  d e r  M a -  
dez r g) war Montag vormittags im Hörsaale 
seiner ^pmnasiums zu M a r i e n b u r g  zu

-2.- etlichen Generalversammlung vereint, 
wit v o n  I a g o w  eröffnete die Sitzung
-  'erziehen Vsgrützungsworten, worauf sogleich 

> r g ä n z u n g s w a h l  d e s  V o r s t a n d e s  
en wurde. Es wurden gewählt die Herren^schrittevon ^ur>oe. vrs wuroen gewayn me z-errer 

Schill^^?"bchloLitten, Regierungspräsident Dr 
Könü^^Rarienwerder. Oberbürgermeister Körte- 

i. P r. (um Ostpreußen mehr für dir 
präsitz^.^6 zu interessieren). Dann trug Ober-

von Jagow den G e s c h ä f t s ^ e r i c h i  
Oktober 1911 bis dahin 191(

kür d- - ___ ________ ,
vor ^ 2 e i t  vom 1. Oktober 1911 bis dahin 191 
ber Vereinsvermögen Lelief sich am 1. Oktr 
K onE ? ?uf 1b3 565 90 Mark. Von der bei der 
deten ^  Marienburger Privatbank angeme
drei 9 rI?I<Erung in Höhe von 1011.95 Mark sin) 
letzte ^ ^ d ^szah lu n g en  je 8 vom Hundert sdi< 
tz U .A M , nämlich 212,13 Mark. erfolgt. Di. 
nossi Zeitpunkt der Schlußverteilung stehe:
b e t r ä ^ ^  êst. Die Zahl der Vereinsmitgliedei 
^ o r s ^ F ^ 'E  171 gegen 602 im Dorbericht. Den 
Geh uiurde Entlastung erteilt. Dann hiel 
A i a r i . ^ E  Professor Dr. S t  e i n b r e c h t  
uunaon 5luen Vortrag an der Hand von Zeich 
SckNöNĉ  - * Entwickelung der Burgen, Ruinen un!

Sch^ochau, Gulm, Soldau, Neidenburg 
öerg Marienwerder, Heilsberg, Königs
Wch^ ^  Allenstein. Auch wurde auf die man"ig 
len 9 7 ^"lurgegenstände hingewiesen und empfoh 

und alte Funde usw. der Schloß 
der übermitteln. Eine Besichtiqunc
Geh. ^  vnter sachkundiger Führung des Herr' 
^  ^agung^^ Professor Dr. Steinbrecht beschlos

dessen  ̂b ü h r e n f r e i . )  Nach einer ministe 
sür s^i-;Ä^^nvng dürfen die Kreisärzte fortar 
^dstaud Gutachten über den Gesundheits
^ ap ito s^ "^  Kriegerwitwen, die aufgrund de- 
tragen ??-^^^^^esetzes eine Abfindung Lean 

ker-i» Gebühren fordern. 
den°„ - Ü^ PEnt e i l e  u n d  L a z a r e t t e , '  

^ra-is ^^barf an Bü c h e r n  vorliegt, seier 
sainnielNon datz auf Antrag die Bücher
Und ^ .7?/.<5* kö-iffl. Hausbibliothek für Lazarett 
^Lcho, „ Llbnotheken in beschränktem Umfang, 
t r ä a °  ^  Zuschriften kostenlos abgibt. An 
Urst unter Berufung auf diesen Hinweir
^Niai^§„ gewünschten Bücherzahl an di,
^  riL^°usbibliothek. Berlin C. 2. königl. Schloß 
A'cher ki?> N o t e n  und vierstimmige Lieder 
^horo°>^„- ^ rts  bestehende oder neu zu gründend, 
^?rke ,,^?"b""!sen können unter Angabe der Thor 

oer Orchesterbesetzung erbeten werden 
iu werdet brauchen nicht zurückgesandi

° V e r s t e i g e r u n g )  Di< 
He r d b u c h g e s e l l s c k a f t  veranstalte, 

f lach t. L  März. in D a n z i g  auf den
^0 snx,,„^Ä.?6 'ehhofe eine Zuchtvieh-Auktion mi, 
i üktion Lahm en Herdku ckbullen. Beginn d- 
!°^Menden « " °g s  10'4 Uhr. Die zur Aukti 
öustand ^ n  Büsten ŝind auf ihren Gesundheit 
?sur r,ps,.^?oer klrnisch untersucht, und es werd 
°er ^-ere zugelassen. Kurz vor Begi
Mission werden die Bullen durck, eine Kon 
,ereitz „ 7??^ustert. Das Auktionsverzeichnis i 
WaitssteNo und kann kostenlos von der E
trotze Eerb^I L ^ p r. Herdbuchgesellschaft Danzi 

12, bezogen werden.

^ S b E S ^ L S ' L W
r̂^ îgen  ̂  ̂  ̂ eine Auktion von etwa 80 dre 

den Stutbuchpserden stai
;^^NeLe befinden sich etwa 26 zur Zu6
^erde sind einige Hengste. Sämtlick
i^wgndt werd!k.E^^ckelt und können zur Arbe 
fü!- ^^ut stehend größere Anzahl sehr ho 

Äxuszwecke^^ ^erde empfiehlt sich besonder

— f Ne ü ß  P r e i s e r h ö h u n g  f ü r  G l ü h -  
s t r ümpf e . )  Die deutschen Glühstrumpf-Fabri- 
kanten habe« kürzlich einen neuen Mindest- 
teuerungszuschlag von 3,50 Mark für 100 Glüh- 
strümpfe beschwssen.

— s V e r r i n  f ü r  Ku n s t  u n d  K u n s t ­
g e w e r b e . )  Der Vorstand hat die zurzeit im 
militärischen dienst stehenden auswärtigen Kunst­
maler K. Varber-Verlin. R. Kuder-Weiler 
(München), A. Horhain-Mühlhausen i. E. und 
O. Stnber-Hamburg/München zur Beschickung einer 
A u s s t e l l u n g  gewonnen. Den in Öltechnik 
Aquarell, Pastell- und Federzeichnung ausgeführten 
Bildnissen sind eine Anzahl Motive von Thorn 
(Architekturen, Landschaften, Porträts) ent­
nommen. Des weiteren sind Studien aus dem 
Felde. Landschaften aus der Heimat der Künstler 
und Vlumenstücke vertreten. Durch das lebhafte 
Interesse vonseiten Sr. Exzellenz des Herrn Gou­
verneurs findet die Veranstaltung eine große Unter­
stützung. Da der Überschuß wohltätigen Zwecken 
zufließen soll, sei eine Besichtigung der Ausstellung, 
die hohen künstlerischen Wert besitzt, dem Publikum 
hiermit warm empfohlen. (Näheres siehe heutige 
Anzeige.)

— ( Z u r  V e r h ü t u n g  v o n  H o c h w a s s e r ­
schäden)  sind von der Weichselstromhauverwal­
tung Anordnungen getroffen, welche in der „Hoch- 
wassermeldeordnüng für die Weichsel" aufgeführt 
sind. Diese Dienstvorschrift wird mit Rücksicht auf 
etwa eintretendes Frühjahrs-Hochwasser erneut in 
Erinnerung gebracht. Abdrucke der Meldeordnung 
werden von der Weichselstrombauverwaltung zum 
Selbstkostenpreise von 55 Pfg. zuzüglich des et­
waigen Portos abgegeben.

— ( E i n i g u n g  i n  L o h n f r a g e n  i m 
S  ch n e i d e r g e w e r b e.) Die Lohntarrfe im 
Maßschneidergewerbe waren von den Gehilfen­
verbänden zum 1. März d. I s .  gekündigt worden. 
Die Verhandlungen, die am 15. und 16. Februar 
in Nürnberg vor einem Schiedsgericht von Unpar­
teiischen dieserhalb stattfanden, haben zu einer 
Einigung zwischen den Parteien geführt.

— ( T h o r n  er  S t a d t t h e o  t er . )  Aus den,
Theaterbüro: Heute 714 Uhr neueinstudiert
..Königskinder" außer Abonnement als Benefiz für 
Herrn Oberspielleiter Gühne. Morgen 714 Uhr 
zum 2. male ..Die verlorene Tochter" von Ludwig 
Fulda, Sonnabend 7*4 Uhr zu ermäßigten Preisen 
zum 3. male „Wilhelm Teil". Sonntag Nachmittag 
zu ermäßigten Preisen zum 7. male „Die Fleder­
maus", abends 7*4 Uhr neueinstudiert „Der Stabs- 
Lrompeter", Posse mit Gesang in 3 Akten von 
Mannstädt. Die für die ausgefallene „Tell"-Vor- 
stellung am 10. Februar gelösten Karten behalten 
ihre Gültigkeit für Sonnabend, 21. Februar.

— (V e si tz w e chs e l.) Das Gartengrundstück 
des Herrn Feuerstein in Thorn-Mocker, Vlücher- 
st'-aßl; 18, ist durch Kauk für den Preis von 25 500 
Mark in den Besitz des Herrn Friedrich Heyn- 
Thorn übergegangen.

— ( T h o r n e r  V i e h m a r k t . )  Auf dem 
heutigen Viehmarkt waren 1k Läufer und 39 Fer­
kel aufaetrieben. Gezahlt wurden für Läufer 10 
bis 90 Mark das Stück, für Ferkel 23 bis 10 Mark- 
das Paar.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Portemonnaie
mit Inhalt. ___________

Thorner Stadtniederung, 19. Februar. (Vater­
ländischer Vortragsabend.) Heute fand im Bet- 
hause zu N e u b r u c h  ein vaterländischer Vortrags­
abend statt, der gut besucht war. Eingeleitet wurde 
der Abend durch den gemeinsamen Gesang der 
Liederstrophe „Ein feste Burg ist unser G ott".' Hier­
auf hielt Herr Pfarrer B a s e d o w  aus Gurske 
eine Ansprache, welche von Deklamationen und Ge­
sängen der Schulkinder durchflochten wurde. Der 
Vortrag schloß mit dem gemeinsamen Gesang von 
„Vater, kröne du mit Segen". Es kamen nun Licht­
bilder vom Valkankriegsschauplatz zur Vorführung 
Anschließend hieran hielt Herr Pfarrer Basedow 
gleichfalls an der Hand von gut gelungenen Licht­
bildern einen Vortrag über „Deutschlands W irt­
schaftskräfte", der mit großem Interesse aufgenom­
men wurde. Zum Schluß wurde gemeinsam „Wir 
treten zum Beten" gesungen. Eine Sammlung zur 
örtlichen Kriegswohlfahrtspflege ergab den Betrag 
von 21,33 Mark

Aus der Thorner SLadtmederung, Ä. Februar. 
(Vaterl. Vortragsabende.) Am Sonnabend und 
Montag fanden in K l e i n  V ö s e n d o r f  und 
W i e s e n b u r g  ebenfalls vaterländische Vortrags­
abende unter lebhaftester Beteiligung der Orts­
einwohner statt. I n  Klein Vösendorf hatte Herr 
Hauptlehrer S i e l  ä f f  nach einer von ihm gehal­
tenen markigen, ins Kaiserhoch ausklagenden An­
sprache ein kleines, in den Rahmen des Abends gut 
passendes, von acht Schulknaben sicher gesprochenes 
Festspiel zur Auffübrung gebracht. I n  WiesenLurg 
erfreuten die Schulkinder durch Deklamationen und 
Chorgesänge, die von Herrn Lehrer G ustke  ge­
leitet wurden. Im  Mittelpunkt des Abends stand 
jedesmal der große Licktbildervortrag des Herrn 
Pfarrer V a s e d o w - Gurske über „Deutschlands 
Wirtschaftskräfte", der auch hier wieder sichtlichen 
Eindruck machte un.d^zur Zerstreuung manch irriger 
Ansicht und manch falscher und vorgefaßter Mei­
nung führte.

Aus dem Landkreise Thorn. 22. Februar. (Er­
gänzungswahlen zu den Gemeindevertretungen.) 
Räch einer neuen Verordnung sind auch die Land­
gemeinden befugt, während des Krieges die Wahlen 
zu verschieben, mit der W'rkung, daß die satzungs- 
gemäß ausscheidenden Gemeindevertreter noch ein 
weiteres Jahr im Amte verbleiben, das von der 
AmLsp"riode des Nachfolgers abgezogen wird. 
Amtlich wird hierauf hingewiesen mit der Befür­
wortung, von dieser Befugnis Gebrauch zu machen.

Emaesail-t.
(F ü r diesen T->i' übernm m t die SchriftleU nng nur die 

preß esetz'icke V eranlw ortiinq.)
. Den beiden „Eingesandt" in Nr. 13 und 11 wird 

wohl jeder, dem es mit der gleichmäßigen Ver­
teilung der Lebensmittel an die Bevölkerung ernst 
ist. beipflichten, da darin nichts zuviel gesagt ist. 
Meinerseits möchte ich über eine gleichmäßige und 
geregelte Verteilung noch folgendes anführen: I n  
G r a u d e n z  erfolgt, wie mir bekannt geworden, 
die Verteilung der Lebensmittel nach Buchstaben 
A—L. Der Buchstabe a Montag, K Dienstag usw. 
bis 1 am Sonnabend. Damit trotzdem der Andrang 
nach Möglichkeit vermieden wird. werden noch Num- 
dern verausgabt, die für bestimmte Tagesstunden 
gelten, z. V. Nr a 1—100 für Montag, vormittags 
8—10 Uhr. Nr. 101—200 von 10—12 Uhr usw. Lo 
weiß jeder Einwohner, wann er an der Reihe ist, 
da die Buchstaben. Nummern. Zeiten und Verkaufs­
stellen in der Zeitung und durch Aushang an den 
Verkaufsstellen bekanntgegeben werden. Hierdurch, 
ist ein unnötiges Stehen und Zeitversäumnis aus- ' 
geschlossen, da jeder, auch wenn er sich zur unrechten I 
Zeit einfindet, gleich sehen kann. wann an ihn die

Reihe ist. Die Lebensmittel sind allerdings so ein­
geteilt und vorrätig, daß auch jeder zur festgesetzten 
Zeit seinen Wochenbedarf unbeanstandet auf einmal 
erhält. I n  derselben Weise erfolgt die Lebens- 
mittelverteilung in S t e t t i n .  Auch der kleine 
Ort L i s s a  in Posen hat schon im ersten Kriegs­
jahre, wre seinerzeit eine Zeitungsnotiz besagte, 
mit der Verteilung der Lebensmittel, nach Tagen 
und Buchstaben geordnet, begonnen. Sollte in 
T h o r n ,  das sich doch sonst nicht von Graudenz 
überflügeln lassen will, nicht auch möglich sein, was 
in den genannten Orten verschiedener Größe bereits 
eingeführt ist? Zum Schluß möchte ich mir noch 
die Anfrage erlauben, ob die Auffüllung der Be­
stände in den städtischen Verkaufsstellen nicht ebenso, 
wie bei jedem anderen Geschäftsmanne, ohne 
Störung der Ausgabe erfolgen kann. Auch würde 
es durchaus erwünscht sein, wenn die Verkaufs­
stellen immer zu der angegebenen Zeit und nicht, 
wie es häufig passiert, eine halbe bis eine ganze 
Stunde später geöffnet würden. P . S.

Der rrbelstand, stundenlang vor den städtischen 
Verkaufsstellen wartend stehen zu müssen, macht sich 
bei diesem Frostwetter besonders fühlbar. Es wäre 
dringend zu wünschen, daß dem endlich abgeholfen 
würde. Gestern .tand wieder eine große Volks­
menge vor dem Laden in der Loppernikusstraße. um 
Kunsthonig zu kaufen. Wenn es nicht angeht, die 
kleine Menge von 3 Zentnern, die vorhanden war, 
an sämtliche Kolonialwarengeschäfte zu verteilen, 
so könnte diese doch recht gut an einzelne dieser 
Geschäfte oder an Hökereien in verschiedenen Teilen 
der Stadt verteilt werden, die durch eine Tafel im 
Schaufenster mit der Aufschrift „Heute Kunsthonig" 
oder was sonst zum Verkauf überwiesen ist, dies dem 
Publikum anzeigen könnten, solange noch etwas 
vorbanden ist. Dies Mittel hat sich bei Butter und 
Weißkäse gut bewährt und sollte bei dergleichen 
Artikeln allgemein eingeführt werden. Der un­
nötige Zwang des stundenlangen Stehens auf 
offener Straße, der auch von vielen als unwürdig 
empfunden wird. hat schon soviel böses Blut ge­
macht. daß endlich auch in Tborn diesem Zustande 
ein Ende gemacht werden sollte! —e.

« I t l l i ,  Mldermitth.
Zu ihrem 100. Geburtstage am 22. Februar.
Für die jungen Mädchen von heutzutage be­

deutet der Name Ottilie Wildermuth nur noch das 
literarische Kennwort einer vormärzlichen Erzähl- 
kunst aus ser Zeit der selig entschlafenen Post­
kutsche, bei ihren Großmüttern dagegen stand er 
in hohen Ehren. War er doch eine verbürgte An­
weisung auf eine Herz und Geist erquickende Lektüre, 
die einer ganzen Generation das literarische Manna 
bedeutete. Aus dieser Zeit ihrer lebendigen W ir­
kung auf die heranwachsende weibliche Jugend 
heraus will das Schaffen der Wildermuth beurteilt 
werden, die in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts im V-erein mit der gleiche Ziele ver­
folgenden Thekla von Eumpert ihre fleißige Feder 
in den Dienst der Unterhaltung und kurzweiligen 
Belehrung der heranwachsenden weiblichen Jugend 
stellte. Von diesem Standpunkt rückschauender Be­
trachtung aus wird man der Jugendschriftstellerin, 
deren Geburtstag sich am 22. Februar zum hundert­
sten male jährt, die Gerechtigkeit widerfahren lassen 
müssen, daß sie ihre reiche Einbildungskraft im 
Sinne der Geschmacks- und Eemütsbildung ihrer 
jungen Leserinnen in ansprechender und wirkungs­
voller Weise erzählerisch auszumünzen wußte, wo­
bei sich ihr ein liebenswürdiger Humor als ge­
fälliger Helfer erwies. Bevor sie sich ausschließlich 
der Jugendschriftstellerei widmete, hatte sie sich mit 
einer Reihe von Novellen und Erzählungen an die 
große Lesergemeinde gewandt, Arbeiten, die zumeist 
im Rahmen einer gemütvollen, wenn auch künst­
lerisch anspruchslosen Darstellung das stille Glück 
einer bescheidenen Häuslichkeit verherrlichen.

Ottilie von Wildermuth war als Tochter des 
damaligen Kriminalrats Rooschütz am 22. Februar 
1817 zu Rottenburg am Neckar geboren; 1813 ver­
mählte sie sich mit dem durch seine Schulbücher be­
kannten Gymnasialprofessor Wildermuth in Tü­
bingen, wo sie am 12. Ju li 1877 auch starb. Noch 
zu ihren Lebzeiten veranstaltete sie eine vollständige 
Sammlung ihrer Jugendschriften in 16 Bänden, 
die zusammen mit der achtbändigen Ausgabe ihrer 
früheren Werke das Ergebnis einer ungewöhnlich 
fruchtbaren schriftstellerischen Tätigkeit darstellt.

M annigfaltiges.
( S e l b s t m o r d  durch V e r b r e n n e n . )  

I n  B e r l i n  hat sich der Architekt und M au­
rermeister Alfred Rothe das Leben genommen. 
Er wurde nach 8 Uhr in seiner Wohnung 
vollständig verbrannt von der Feuerwehr auf­
gefunden. Ein Arzt stellte fest, daß Rothe 
zuerst Cist genommen und dann den Brand 
angelegt hat. Die Ursache des Selbstmordes 
dürfte in den zerrütteten Vermögensverhält­
nissen zu suchen sein.

Letzte Nachrichten.
Die Lage der Elsässer in Frankreich.

V e r n ,  21. Februar, über die Lage der 
Elsässer in Frankreich schreibt „Victoire", daß es 
der großen Zahl derselben, w lche deutsche Namen 
trag n und deutschen Akzent haben, kaum möglich ist, 
in Frankreich zu leben» ohne Hunger zu leiden. 
Alle Türen schließen sich vor ihnen. „Victoire" be­
fürwortet deshalb, es möge den E^ässern gestattet 
werden, ihre Namen zu französieren.

Ausfahrbedingungen holländischer Seeleute.
A m s t e r d a m ,  22. Februar. I n  einer Ver­

sammlung holländischer Kapitäne und Steuer­
männer wurde beschlossen, nur auszufahren, wenn 
zwei Leuchtschiffe in die freie Durchfahrt durch die 

 ̂nördlichen Sperrgebiete gelegt werden. Ferner 
s wird verlangt, daß die Schiffe unter Bedeckung 
fahrem

Versenkte Schiffe.
A m s t e r d a m ,  22. Februar. Der holländische 

Dampfer „Driebergen" ist versenkt worden.
P a r i s ,  21. Februar. Liste der versenkten 

Schiffe vom 21. Februar, 9 Uhr abends: Am 19. 
Februar der englische Dampfer „Borso ex Caradoe" 
(3212 Brutto-Negistertonnen), Fischerfahrzeug „933" 
aus Boulogne und Fischerfahrzeug „299" aus Vou- 
logne; am 20. Februar: der norwegische Segler 
„Falle of Aston" (1965 Brutto.Registertonnen); am 
21. Februar: der norwegische Dampfer „Dukat" 
(1452 Vrutto-Registertonnen).

Friedensneigung Amerikas.
L o n d o n ,  21. Februar. Die „Times" meldet 

aus Newyork vem 20. Februar, man versichere in 
der Presse, daß die Regierung zu hoffen beginne» 
daß Aussichten bestehen, Schwierigkeiten mit 
Deutschland aus dem Wege zu gehen. Diese An­
nahme der Presse sei zumteil in der Nachricht be­
gründet, daß der Präsident vielleicht doch noch vom 
Kongreß, ehe dieser auseinandrrgeht, Machtbefug­
nisse zum Schutze der amerikanischen Interessen er­
langen könne. Die unermüdliche Tätigkeit der 
Pazifisten verfehlt ihre Wirkung auch nicht.

Englisches Unterhaus.
L o n d o n ,  22. Februar. Bei Vorlegung des 

Marine Etats sprach Carson eingehend über die 
Unterseeboot-Drohungen. Die englischen Verluste 
seien ernst, aber sie entsprächen nicht der über­
triebenen Prahlerei der deutschen Berichte über sie. 
Während der ersten 18 Tage im Februar seien 134 
englische, alliierte und neutrale Schiffe aller Art 
versenkt worden. Aber während dieses Zeitraumes 
seien 6075 Schisse in englischen Häfen angekommen, 
und 5873 haben sie verlassen. Carson sagte, er habe 
Berichte von 40 Kämpfen mit Unterseebooten seit 
Anfang Februar erhalten. Carson erwähnte die 
Gefangennahme eines Unterseebootes durch einen 
englischen Zerstörer und bat die Nation, der Flotte 
durch Einschränkung der Einfuhr zu hrlfen. Donar 
Law machte die Mitteilung, daß die Darlegungen 
Lloyd Georges bis zum 23. d. Mts. verschoben 
seien.

Der Eindruck des verschärften Unterseebootkrieges 
in London.

S t o c k h o l m,  21. Februar. Nach aus England 
kommenden Mitteilungen hat die Verschärfung des 
deutschen Unterseebootkrieges in erster Linie in 
London tiefen Eindruck gemacht, besonders deshalb, 
weil England nur für etwa einen Monat Lebens- 
mittelvorräte habe.

Allgemeine Militarausbildung 
in den Vereinigten Staaten.

W a s h i n g t o n ,  21. Februar. Reutermeldung. 
Nach einer Besprechung mit dem Präsidenten Wil- 
son teilte der Staatssekretär des Krieges Baker mit, 
er werde noch in dieser Woche eine vom Genrralstab 
bereits ausgearbeitete allgemeine Militärvorlage 
dem Kongreß zugehen lassen. Wie verlautet» ist der 
Präsident für den Grundsatz der allgemeinen mili­
tärischen Ausbildung» wenn sie in praktischer Weise 
zur Durchführung gebracht werden könnte.

Berliner Börse.
D a s  Geschäft an der B örse hielt sich in m äßigen  G renzen. 

D ie S tim m u n g  kennzeichnete sich a ls  fest. D ie  Veröffentlichung  
des Aohlensteuergesetzes hat einen bem erkenswerten Druck aus 
den Kursstand der von  dem Gesetz betroffenen W erte nicht 
w eiter ausgeübt. D ie  Umsätze darin gestalteten sich nur ver­
einzelt e tw a s  lebhafter. R egeres  Interesse zeigte sich w ieder  
m r einige S p e z ia lw e rte . w ie B aroper. G eo rg .M a rie  und 
V eiten  L  G u illeau m e, D yn am it und Sachsenwerk. Abschwä- 
chungen erfuhren K ali-A ktien; Schiffohrts» und R üstu n gs­
Aktien blieben ohne wesentliche A enderung. Recht feste 
S tim m u n g  herrschte für türkische L a ie  und Tabak. A u f dem  
Antagem arkt behauptete sich bei ruhigem  Geschäft der K u rs­
stand.

A  m s t e r d a  m. 2 l .  F ebruar. Wechsel auf B er lin  4 1 .0 7 ^ ,, 
W ien 25 6 2 ') ,. S ch w eiz 4 9 . 2 7 ' K openhagen 68 .25 . Stockholm  
73.30. N ew york  247.50 . London 11 7S 's,. B a r is  42 .40 .

A  m st e r d a m 2 i .  F ebruar R ub öl ioko 8 6 ^ .  — L einö l loko 
6 1 * per M ärz 60' <. per A pril 61 ' z, per M a i 63"sz. —  S a u -  
tos Kaffee per F ebruar 58 .

Notierung der Devisen-Kurse au der Berliner Börse.
F ü r  telegrap h isch e a. 2 1 . F e b r u a r a . 2 0 . F e b r u a r

A u s z a h lu n g e n : G e ld B r ie f G e ld B r ie f
N e w y o r k  ( l  D o N a r) 5 .5 2 5 .5 4 5 .5 2 5 .5 4
H o lla n d  (1 0 0  F l . ) 2 3 3 " '. 2 3 9 ' , . 2 3 8 » , 2 3 9 ' s.
D ä n em a rk  (1 0 0  K ro n en ) 1 6 2 ' . , 1 6 3 1 6 2 's , 1 6 3
S w w e d e n  ( ! 0 0  K ron en ) 1 7 1 - , 1 7 2 ' , , 171»s, 172 , ,
N o r w e g e n  (1 0 0  K ro n en ) 1 6 5 ' , 1 6 5 1 , 165- . 1 6 5 " ,
S c h w e iz  (1 0 0  F r a n c s ) l1 7 ' s . N 8 '  « 1 1 7 '« 1 1 8 ' s
D irerreich -U n garn  (1 0 0  K r.) 6 1 .2 0 6 4  3 0 6 1 .2 0 6 4 .3 6
B u lg a r ie n  (N>0 L e o a ) 79^1. 8 0 ' ! . 7 9 ',« SO-!«

U>,>Isk>I1ii»r>k der Millilkl. Kl'iilik »»d jlrtjk.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l _ _ _ _ _ _ _ _

' der Tag^ w Ta g w
W eich se l bei T horn . . . . — — — —

Zawichost . .  . —
Warschau . .  . 22 . 2.35 — —
C bw alow ice .  . 2 1 . 2.VU —
Zakroczyn . . . — — — —.

V r a h e b e l B r o m d e r g O ^ g e l . —

N etze bei Czarnikau . . . . — —

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vorn 22 F ebruar, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  770  m m  
W a s s e r  s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  2 .33  M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 11 Grad C elsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  W esten.

V om  21 . m orgens b is 2 2 . m orgen s höchste T em p eratu r:  
— 3 Grad C elsius, niedrig le —  14 G rad C elsius.

W e t t e r a n s a ge.
(M itte ilu n g  des W etterdienstes in B rom b erq.) 

Voraussichtliche W itterung ür F reitag  den 23. F ebruar. 
Zeitweise heiter. T em peratur w enig geändert.

Kirchliche Nachrichten.
F reitag  den 23. F ebruar 1 9 l7 .

I A ltstädtische e v a n g l. K irche. A b en d s 6 U hr: K riegsgeb et»  
andachr. P farrer L ic . F rey tag .



F ü r die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme bei der 
Beerdigung unseres lieben 
Entschlafenen.

LZ.r! Södakv,
sowie sür die vielen Kranz­
spenden und besonders Herrn 
P fa rre r H e u e r  fü r die 
tröstenden W orte sprechen 
w ir hiermit unsern innig­
sten Dank aus.

Thorn-Mocker, 22. 2. 17.

M  traueiM li 
W tM ebenen.

F ü r die Beweise herzlicher Te il­
nahme bei dem Hinscheiden meines 
lieben Mannes, sowie sür die rei­
chen Kranzspenden sage ich Allen, 
auch den Beamten und M ita rbe i­
tern, besonders Herrn P farrer 
F r e y  t a g  für die trostreichen 
W orts meinen innigsten Dank.

All!! IlM MMIlitzr.

viel Glück
^  dem Schneiderm eister 2ew Le, ^  
^  wohnhaft Gerechteste 26, zurzeit H  
D  bei Regiment 176, auf den ^

K 2. Ariegsjungen I
^  und 9 an der Zahl und der Frau A  
^  eine schnelle Gesundheit, das ^
K  wünschen ferne Kameraden. ^

WOrenen. lküsmömiW 
Bildeten, mit M m h e ite »  

vertrauten Serrn
suchen w ir  fü r  den Posten des 
Inspek to rs  des städtischen K rie g s - 
speisehauses T h o rn  vom  1. M ä rz  
1917 ab.

Angebote unter Angabe von 
Eehaltsansprüchen sind sofort zu 
richten an Herrn königl. Kommer- 
zienrat D. D ivlriel», Thorn, Schul- 
stratze 2.

D er M a g is tra t.

Fleischabgabe.
In fo lge  zahlreicher Klagen über 

unzureichende Fleischabgabe an in die 
Kundenlisten eingetragenen Personen 
weisen w ir die Fleischermeister darauf 
h in :

1. daß sie verpflichtet sind, aus 
dem ihnen gelieferten Fleisch zu­
nächst die eingetragenen Kunden 
m it Fleisch zu versorgen und 
nur den verbleibenden Rest an 
nicht eingetragene Abnehmer auf 
deren Fleischmarken abgeben 
dürfen.

2. daß die Fleischer das ihnen zu­
gewiesene Fleisch für alle Ver­
kaufstage entsprechend zu ver­
teilen nnp die Verkaufsstellen 
gemäß der Polizeiverordnung 
vom 19. August 1916 an allen 
Wochentagen vorm ittags von 8 
bis 12 Uhr, nachmittags von 4 
bis 8 Uhr, an allen Sonntagen 
vormittags von 8 bis 9 Uhr 
offen zu halten haben.

Es darfFleisch nur abgegeben werden:
Am M ontag, Mittwoch, Freitag 

aus r  o t e Fleischkarteu, am Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend auf 
g r ü n e  Fleischkarteu, Sonntags auf 
beide Farben Fleischkartell.

Thorn den 22. Februar 1917.

D er M ag is tra t.______

Berichtigung.
Die Brotkartenausgabestells 

bei Z a r u c h a ,  Parkstratze 5, 
wird nach

Brombergerstr. 8K,
Eöe Talstraße, früher Drogerie 
„zum grünen Kreuz",

verlegt.
Thorn den 22. Februar 1917.

Der Magistrat.

ZWIlMerstchellW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll am

28. April 1817,
vo rm ittag s  10 U h r,

an der Gerichtsstelle Thorn, Zimmer 
N r. 22, versteigert werden das im 
Grundbuche von Mocker, (eingetragene 
Eigentümer am 9. Februar 1917, 
dem Tage der Eintragung des Ver° 
steigerungsvermerks:

Gastwirt H e rm ann  k reu88 in 
Thorn in gütergemeinschaftlicher 
Ehe m it L m i l lv .  geb. lä e lr )  

eingetragene Grundstück, Mocker, B la tt 
1082, Gemarkung Mocker, Karteublatt 
11, Parzelle 277/143, 278/143, 144, 
145, 0,39.66 Hektar groß, Reinertrag 
0,56 Taler, '  Grnndsteuermutterroll'e 
A rt. 1053, Nutzungswert 2358 Mk., 
Gebäudesteuerrolle N r. 2059.

Thorn den 16. Februar 1917.
Königliches A m tsgericht.

verkauf holländischer Pferde
Der Verkauf in Zoppot am 21. Februar, 

in Graudenz am 22. Februar 
und in Strasbnrg am' 24. Februar

kann N ic h t s ta ttfin d e n .
D ie  späteren V e rka u fs te rm ine  werden vorher rechtzeitig bekannt gegeben.

M R W W » M l U llik U M  A N lW .

Ceffentliche Versteigerung
von etwa 88 gut entwickelten dreij. 

westpreußischen Antbuchpferdev
am Freitag Von S. März 1917, 1 Uhr Nachmittags,

in Pr. Stargard (königl. Landgestüt).
Das westpreußische Pferd hat sich stets durch Tiefe und gute Knochen ausgezeichnet, 

und so steht auch eine erhebliche Zah l der Pferde im  Rahmen des A rtille r ie -  und Kürassier­
pferdes, während andere den höchsten Ansprüchen an Adel genügen.

Unter den Pferden befinden sich etwa

H  zu Zucht zttijllktt Alltel «llü eisige Hengste.
Ausfuhrgenehmigung in  andere Provinzen ist e rte ilt. Eisenbahnwagen werden bereitgestellt.

Auktionsverzeichnisse sind gegen Einsendung von 0,50 Mk. vom 1. M ärz ab von unserer 
Geschäftsstelle in  Danzig, Sandgrube 21, zu beziehen.

W W M  SllllW-WWlllt W M  WAllt.
ttönigl.
prellst.

Wassen- 
ß lotterte.

Zu der am 13. n. 14. M ä rz  1917
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 
235. Lotterie sind

1
l

l 1 1
8 Lose

zu 120 60 30 15 Mark
zu haben.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, EckeWilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

ZMMKmOWllW
Bei der Handwerkskammer Graudenz 

soll ein V erd i» ,gnrrgsam l Aegriinder 
werde»». Genossenschaften und Hand­
werker, die gesonnen sind. Heeresauf­
träge zu übernehmen, werden zu Sonn­
abend den 21. Februar, 6 Uhr abends, 
in das Hotel hier, ein­
geladen.

Es findet eine allgemeine Aussprache 
über die Gründung statt, zu der unser 
Kammeroorsitzender, Herr Hache, und 
unser Syndikus. Herr O l l  m a n n ,  ent­
sprechende Aufklärungen geben.

A b t »Vorsitzender. 
W uss. ii. po ln . U n te rrich t w ird gründl 
«22 erteilt. Zuerst, in d.Gesch.d. „Presse".

Haubennetze, M . 86M . ,
HaargesteUe zm rnodernen Frisur 96 B ig.

Zöpfe jetzt spottbillig.
1s. 4  i  r r s . Cnlmerstraß-

Lehrer scht sör seim Seh«
zu Ostern d. Js.. da er nach Weskpr. 
versetzt wird,

IkWieWIlWjlM.
Gefl. Zuschriften beliebe man m it An­

gabe näherer Bedingungen beim Kaufmann 
. Elisabethstr. 18, abzugeben.

Zunge W itw e ,
alleinstehen d kath.. im  Geschäft, Haus­
halt und Nähen erfahren,

IM  M «  AM«.
Schriftliche Angebote bitle unter 

3 7 6  a» die Gesch-ift-steli« der „Presse".

I «  sM MlllMWW.
Schreibarbeit, fürs Hans.

Angebote unter V .  3 4 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

gesucht.
Die stellvertretende Intendantur X V l I .  

Armeekorps in Danzig stellt sofort

mehrere Bautechmker
oder in der Holzabnahme erfahrene Per­
sonen ein. Meldung m it Gehaltsast- 
sprücken an

Stellvertretende Intendantur,
Abteilung 43. ____

Rock- und 
Unrsormschneider

stell! sofort für dauernde Beschäftigung ein 
_____  U .  » a l l v « .  '. 'I r t i is lw i.

NMenbote
ab 1. 3. 17 gesucht. Radfahrer. Kaution 
erforderlich. V ie lo rm -V ers ich  erung, 

Baderstraße 28, 1.

Tüchtigen

SLÄMcher
für dauernde Beschäftigung stellt sofort ein

6. 8oppürt. Fischerhk. 48.

Lehrling
zum 1. A p ril gesucht.

k l W W M A S Z K .
Thorn-Mocker

st°«t °m K l6 m s » 8 e d v 8 iä 8 r.
___________ Mettienstraße 128.

Ein m ilitärfre isr

M e ile r
kann sofort eintreten.

U ttN tr AsjttlvtttkW nk,

1 liltkrei! .Utscher
bei gutem Lohn für ein Pferd 

stellen sofort ein

Skovronvk L  vomke.

Nil Lm ß M e
sofort gesucht. Culmer Chaussee 9

w e w i i M k  " S U L -2
Suche zum r. A p ril o. Js  qepr., ev..

MklMkkill t. Kl.
für meine beiden Kinder, Junge 8, 
Mädchen 10 Jahre alt.

Lebenslaus. B ild  und Gehaltsansprüche 
bitte zu richten an

F ra u  Gutsbesitzer « » t z e n in n n ,  
Dübel»». K re is  C ulm .

Aeitere, erfahrene

vollständig bilanzsicher, von sofort gesucht.

Thorner Brotfabrik,
G . irr. b. H .

WkMlll,
welche bereits an der Kasse tätig wai, 
suche zürn 1. 3. zu engagieren.

K e r m .  L ü v N e z M ä ,
Elisabethstraße 16.

Pntzarbeiterm 
und Lehrdamen

für Geschäft oder Putz sucht
v .  » S N O O k  P i lS O k L .

LevrkrZulrin,
welches das Frisieren erlernen w ill, kaun 
sich melden S r e W r .  z .

^  » M "  Köchin, Büfettfräulein.
Mädchen für alles und 

.  Landmädchen.
L^rsrr, r»

gewerbsmäßige Steüsttvermittlerki». 
Thorn, Jnnkerstraße 7, ptr.

AM..fM..anUlidMFM!l
vom 1. A p ril für den ganzen Tag gesucht. 

Zu sofort oder 1. 4

intelligenles,jMWMWn
fü r die Apotheke gesucht.

A d le r-A p o the ke , Altstädt. Markt.

Aufwärterin
von sofort gesucht.
U l lv l^  MsLSL', Drogen-Handlung,

^  Breitestraße 9. ______
Vom i .  3. 17 eine saubere, ordentliche

A u fw ä rts rin
für den ganzen Tag gesucht.

Schuhmacherstraße 12, 2. rechts.

R u f w ü r t e n n
bei gutem Lohn gesucht.
Friedrichstr. 1Öj12, 2 T r., r., Vorderhaus.

Aufwärterin
für den ganzen Tag zum 1. M ärz gesucht 

Brombergorstr. 45, 1 T r., lmks. 
Meldung vormittags.

Junges Mädchen
fü r den ganzen Tag von sofort gesucht.

Gerechtestraße,
_____________ Friseurgejchäst._______

V p e M W g r te r iü G - r s tÄ L n f t

gesucht N >
Thorn-Mocker.

für gewerbliche Zwecke in der Innenstadt 
von sofort gesucht.

Angebote unter H4. 3 6 7  an die Ge> 
schästsstelle der „Presse".______________

k!
evtl. auch ohne Küche, vom l.  4. gesucht.

Angebote unter 3 5 4  an die Ge­
schäftsstelle öer „Presse".______

Kinderloses Ehepaar sucht

Angebote m it Preisangabe unter t t .  
3 - 7  an die Geschäftsstelle der „Presse".
§ZZromb. Borst, zum 15. 3. od. l.  A p r i f  
^  fonttige.m öbl.W ohttg.ües »n.3Bett. 

Zu erfragen in der Gesch. der „Presse",

H M l I I l W W d l l l k

FkkNtzllche Z-KmUkMjjkNß
m it Küche und Zubehör au ruhige M ieter 
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Jakobsiraße 17.

2 ki. Wohnungen
billig v.1.4. ?. uverm . ^!or!iM8!ij.Bachestr.12

Eine schöne

4 -Ziurrnee-Wohnung
und

2 Zimek jm  Sachrrmferkekell
sofort, Nähe des Stadtparks, zu vermieten.

Schruiedebergstraße 1.

NeW MkMOnW g,
Waldstr. 27 a, pt.. nebst sämtlichem Zube­
hör. Gasbeleuchtung, vom l.  A p ril zu 
vermieten. Näheres dein» Portier.

Besichtigung von 9 bis 12 und 4 bis 
6 Uhr.

Meines, nett rnW. Zimmer
mit elektr. Licht ist vom 1. 3. an eine Dame 
billig zu verm. Gerberstr. 20, 2, rechts.

Umi« für K»«» »nll K»«ßzk«erbk.

G e m ä ld e  Ä u ss te llu n g
klirabstkskrsrse ir!l4, Ecke Kttodsnüsttasse.

beschickt von den Zurzeit h ie r in  G arn ison  stehenden Kunstmalern.' 
O n r l V u rb o r -V e r l in ,  kteuö KnÜS i'-M ünchen, IIo r'b riin -Ä ^ 'Y b

Hausen, O liv  S tüdv i'-H am Lurg /M ünchen ,

Zreitag den 23. Zebruar bi§ Montag öMS.MZr;,
täg lich  von 11 b is  2 U h r und von 5 b is  7 U h r 

E in t r i t t  fü r  M itg l ie d e r , M i l i t ä r  und Schüler 30 P fg ., fü r  Nlcht- 
m itg lie d e r 50 P fg .
Der Aeberschuß w ird  der Kriegsw ohlfahrtspflege zugesiMt.

Der Vorstand.

O e l e s n  -  U e k l s p i s l s ,
---------------------------— — Gerechtestraße 3. — — — — ------- -—

Von Freilag ab:A ZLsmskk.
Aus Bulgariens großer Zeit.

Schauspiel i» einem Vorspiel und 4 Akten, unter M itw irkung des !?A»ig4 öee 
B u lg a re n  Z a r  F e rd in a n d . Film länge 2300 Meter.

P e r s o n e n  i m  V o r s p i e l :
S tim off, ein reicher Bauer . . . Geora Reimers, k. u. 5. Hofburgschauspieler 
Anja, seine Frau . , . Frau Lotte Medelski. k. u. k. Hofburgschanspielerv- 
SLojesku, sein Nachbar . . . Alfred W alters, M itg lied des Residenz-Theaters.
Der Dorskrüppel ............................... ....  ° Carl Götz, M itg lied des Volkstheaters.
Die Fee . . ...............................................Frau Piccaver.

P e r s o n e n  d e s  S p i e l s :
Joe Stimes, Direktor . . . . .  Georg Reimers *  *  *  .
M ax Falke, A n g e s te llte r.....................  Eugen. Frank k u. k. Hofburgschansprele
Giommi ELelli . . . . .  Hans Sacker. M itg lied des Deutschen Volkscheaters
Anna, seine Schwester.....................T illy  Kmschera, k. u. k. Hofburgschauspielen
Deren F re u n d in ................................................... Edit M ö lle r.
Friedrich Ebers, ein Deutscher.................................... Fritz Wrede, ResidenzbuhN '

Diebe und Liebe.
Lustspiel, 4 Akte, Regie M a x  M ack.

P e r s o n e n :
Konsul B e h r e n d ...............................................^ . Magnus S tifte r.
Seine Frau ....................................................................Olga Engel.
Seine T o c h te r ............................................... ..... . . Hanni Weiße.
Fürst Monolesko ............................................... ..... . Arnold Korff.
Detektive ..........................................Hugo Werner-Kahle u. W artau.
Kammerzofe n. Diener . . . .  W ally Köhler u. W . Paffarge 

K risgSw oche: Besuch Kaiser K arl 1. bei K a is e r W  r lh  e l m I I .  im 
ßen Hauptquartier.

Dasselbe Programm gegeben.
Diesen Vorstellungen bitte die Herrschaften möglich" 

gleich von 3 Ahr ab beizuwohnen.
Die Kinos sind gut geheizt.

Die Uebung der Sonnabend- 
Abteilung am 24. Februar w ird 
aus Sonntag verlegt.

öHlinW, SS. M «  ISO:
EWlSMe W «

m it Abkochen im  Gelände für 
beide Abteilungen zusammen.

Antreten vormittags 10 Uhr an 
der Bekleidungskammer.

Mitbringen: Eßlöffel, Messer
und Gabel. Alles übrige w ird 
geliefert
________Hauptmann d. L. a. D.

Suche fü r 2 Pferde 
KeschäfLignng.
S p S iN iS » , Lindenstrahe 1.

I IK O «  M a rk L ',;L °L .7L
oder 1. 4. auf gr. Hausgrundstück gesucht.

Angebote unter LV 3 5 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".____________ __

SVne 4- 3iM M W h U l!g ,
1. Etg.. m it Bad, Gas. Balkon und reicht. 
Zubehör, alleinige M ie tw o hnu ng  im 
Hause, zürn 1. 4. 17 zn vermieten.

Zn e r f r . ____ Le ib itscherstr. 25, ptr.
Die von Herrn Reg.--Assessor von Verven

' L L 7' möbl. Kmmer
sind zmn 1. 3. d. Js. an Dauermieter 
zu vermieten A lte s  Schloß f^n n k e rh o ff 

_______ Zugang von der Brückenstr.

Gut möbl. Mlurzinilner
z,l veruiieteu Bankstraße 2.

Z sehr sremdlilh iiiotil. Zimmr
zu verm ieten.____ Gerbers»r§ße 18, 1.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Friedrichstr. 14, 3, links.
W H o b i.  Z im m e r nebst Kabinett, m it 

Gasbeleuchtung. Burschengel. von 
sof. zu verm. Tuchmacherstr. 26. ptr.

U M .  31« « .
1. M ä rz  zu verm. Mettienstraße 89.

2 möbl. Z im m er
zu vermieten. Tatstraße 42. ptr., rechts.

H 8 6
zur 27. Berliner Pferdelotterie. Ziehung 

am 6. und 7. M ärz 1917, 5012 Ge­
winne «im  Gesamtwerte von 70 000 
Mark. Hauptgewinn irrt Werte von 
10 000 Mark, zu 1 Mark, 

zur Geldlotterie zugunsten des Vereins 
Naturschutzpark, e. V., Ziehung am 9. 
und 10. M ärz, 7219 Gewinne m it 
zusammen 235 000 Mark. Hauptge­
w inn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 

find zu haben üer
D  « n »  s  K L ,

kömgl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke W ilhelms­

platz, Fernsprecher 842.

—  Sing-Merem. -  ^
Wegen der Saalsperre findet der

Ileburmsabend
in dieser Woche am

Freitag, 23. Februar
statt. Vollzähliges Erscheinen d r it tg t"  
erforderlich.

Aufführung .E lias "

H t M - T l M M

Donnerstag, 22. Februar, 7 ^  E '
Außer Abonnement!
Benefiz Curt Gükme.
Uonigskintles.

Freitag den 23. Februar. 7^2 E * '
vie vrüsrene rscbttl.

Sonnabend, 24. Februar, E '
Zn errnäßigten Preisen!

WNdelm Nil. .
Sonntag den 25. Februar, 3 llht-

Zu ennüßigten Preisen!

vie fleüermauz.
Zarte, weiße Harris
erzeugt das herrlich duftende ,S am e tb^ ' 
B e i aufgefprnngener, roter rM S  ̂
Haut und bei Frostbeulen dürfte . 
nie fehlen, a Flasche 1,— Mark
Ackolf IVtafer, Drogerie, Breiiestr^

M I M  W » U )
M !lIlA .K llS e lM '

In h a lt :  Taschenmesser. Schlüssel, ^  
schentuch, 3 Photographien und Ausroe 
Frau ^  iV llR N  .. „  h-e

Finder w ird gebeten, den Inhalt w 
Geschäftsstelle der..Presse" abzugeven- 

F inderlohn: die Tasche.

Zwei Theaterblocks,
2. und 3. Parkett, v e r lo re n . . H-ri 

Der Finder w ird gebeten, d»eie § 
in der Geschäftsstelle der „Presse" ges 
Belohnung abzugeben.

T e rrie r zugelausett z
Zn erfragen B aderstraße^--^

Täqlicher Ualende^

1917

Februar —

M ärz

A p ril

26 2? 28

5 !  6 
12 j 13 
19 ? 20 21 

25 26 ! 27 28 
1 ! 2 ; 3 !  4 
8 !  9 !0  11 

15 16! 17 18 
22 ! 23 24 2ö 
2 9 ' 3 0  —  -

Hierzu zweites Blatt.
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Die prelle.
(Zweigs Blatt.)

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .
Sitzung vom 21. Februar.

Am Ministertische: Sydow.
Präsident Dr. G r a f  v. S c h w e r  i n - L ö w i t z  

eröffnete die Sitzung um 12 Uhr 15 Minuten.
Fortsetzung der zweiten Beratung des Haushalts 

der Handels- und Gewerbeverwaltung.
Abg. B e l l  (ZLr.): M it Entrüstung weise ich 

den Vorwurf zurück, unsere Schwer- und Rüstungs­
industrie befürworte Annektionspläne aus privat- 
wirtschaftlichem Interesse. Unsere 6ozialdemokratie 
lehnt jede Annektion ab. In  der französischen 
Kammer hört man nie ähnliche Töne von den S o­
zialisten, diese sprechen immer von einer Eroberung 
Elsaß-Lothringens. Die übertriebenen Friedens­
kundgebungen unserer Sozialdemokraten bewirken, 
daß das Ausland bei uns ein Gefühl der Schwäche 
und Verstimmung voraussetzt, zu dem wir gar keine 
Veranlassung haben. Unsere U-Boote reden eine 
ganz andere Sprache. Was unsere Friedensziele 
betrifft, so fordern wir mit dem Reichskanzler reale 
Garantien dafür, daß wir für die Zukunft vor der 
Wiederholung solcher schnöden Überfälle bewahrt 
bleiben. Eine schematische Wiederherstellung des 
früheren Zustandes ist undenkbar. Belgien darf 
künftig nicht als Vormauer für die Entente und 
besonders England gelten. Bei der Lebensmittel­
versorgung sollte man aufhören, immer neue Ver­
ordnungen zu erlassen. Dem Lebensmittelwucher 
muß energisch zu Leibe gegangen werden. Unter 
dem Sinken der Valuta leiden nicht nur wir und 
unsere Verbündeten, sondern auch das feindliche 
Ausland. Hinsichtlich unserer Finanzen stehen wir 
günstiger da, als England, das beweisen die beider­
seitigen Kriegsanleihen. Wie Englands Seeherr­
schaft gebrochen ist, so wird auch sein wirtschaftliches 
und finanzielles Übergewicht mit dem Kriege ein 
Ende finden. Ohne unsere Landwirtschaft hätten 
wir den Krieg verloren. Auch die Industrie, 
namentlich die Rüstungsindustrie, hat glänzendes 
geleistet. Ebenso notwendig wie die Neuorientie­
rung unserer inneren Politik ist die der auswärtiaen 
Politik, namentlich des Auslandsdienstes. Vor 
allem ist eine ganz andere Schulung unserer Ge­
sandten und Diplomaten nötig. Unsere Kolonien 
müüen wir mit allen Mitteln wiedergewinnen; ihr 
Besitz ist die Voraussetzung für die Fortsetzung 
unserer Weltpolitik. Englands Absicht, uns vom 
Auslandshandel abzuschließen, ist undurchführbar.

Abg. F u h r m a n n  (natlib.): Die Behauptung, 
gewisse Kreise der Industrie wünschten eine Fort­
führung des Krieges, ist eine schamlose Verdächti­
gung. sALg. H o f f m a n n :  Wahr ist es doch!) 
Dann nenne ich diesen Zwischenruf eine schamlose 
Verdächtigung gewisser Volkskreise. Abg. Hue ver-! 
tritt die Anschauung, daß die Arbeiter in den 
Arbeitgebern ihre geborenen Feinde sehen. Was § 
den Weltfriedensbund betrifft, so wollen wir unsere  ̂
Sicherheit und unsere Stellung nicht auf die Ga-

Friedens. Das ist ein klassisches Beispiel für die 
ynhaltbarkeit mancher Verordnung. Die Land­
wirtschaft hat in geradezu heroischer Weise für das 
deutsche Volk gesorgt. Der Konsument wird durch­
aus nicht ausgepowert. Herr von Batocki hat nicht 
recht, daß die Verteilung die Hauptsache ist. Die 
Anregung zur Produktion ist das wichtigste, sonst 
haben wir nichts zu verteilen. (Sehr richtig! 
rechts.) Bedauerlich ist die Konkurrenz der Zucht­
haus- und Gefängnisarbeit. Das Publikum sollte 
weniger in den Warenhäusern kaufen, sondern mehr 
Leim ehrsamen Kaufmann, der draußen sein Leben 
eingesetzt hat. Das sollten sich die Damen merken, 
die in den neuesten Modeuniformen herumlaufen.
Sie haben aber nur Sinn für Putz und Tand und 
wissen garnicht, daß draußen Krieg ist! (Sehr rich­
tig! rechts.) Es ist eine Schande, wie man diese 
Damen am Nollendorfplatz sieht — sie sind zumteil 
aus sehr anständigen Familien — in was für einer 
Aufmachung zeigen sie sich. (Sehr gut! rechts.)
Die Lehrlingsfrage liegt sehr ungünstig. Nicht der 
vierte Teil wie in der normalen Friedenszeit ist 
an Lehrlingen vorhanden. Die Pflichtfortbildungs­
schulen sollten, wo es irgend möglich ist, bestehen 
bleiben. Wenn wir auf dem Weltmarkt mit­
kommen wollen, so müssen wid Qualitätsarbeit 
liefern, und dazu soll auch die Pflichtfortbildungs­
schule beitragen. Beunruhigung hat unter gewissen 
Verhältnissen die Bundesratsverordnung hervor­
gerufen, welche übermäßigen Gewinn verbietet.

Handelsminister D r. S y d o w  bespricht den 
Begriff des „übermäßigen Gewinns". Eine genaue 
Umgrenzung dieses Begriffs ist nicht möglich. So  
ist mancher in die Schlingen des Gesetzes gefallen, 
der nach den Begriffen des täglichen Lebens sich 
keine Verfehlung zuschulden kommen ließ. Es sind 
Grundsätze aufgestellt worden, die nur auf den ein­
zelnen Fall richtig angewendet werden müssen.
Dazu sind sachkundige Personen notwendig. In  
zweifelhaften Fällen sollen sich die Staatsanwälte 
an die Handelskammern wenden, damit von dort 
Sachverständige bestellt werden. Der außerordent­
liche Rückgang des Lehrlingswesens wird dadurch 
erklärt, daß die jungen Leute lieber in die Fabrik 
gehen, wo sie mehr verdienen. Die Lehrlinge sollen 
auf die Vorteile des Handwerks, auf die 
keit, sich selbständig zu machen, hingewiesen werden.
Die Schaffung von Berufsberatungsstellen wird 
erwogen. Nach dem Friedensschluß muß der Zu­
sammenschluß der Handwerker gefördert werden, 
damit sie imstande sind, auch größere Lieferungen 
zu übernehmen. Das Wichtigste für das Handwerk i 
ist die Kreditfrage. Den Wunsch der Kommission! 
nach Ausdehnung der Wirksamkeit der Kriegshilfs- >

ÄmL! P - .»
standes, die durch den Kriea gelitten baben. werden ' 6. Februar auf das sa/arsite die Machenschaften der 
wir mit allen Mitteln schützen und heben. - oppositionellen Gruppe, deren Erfolg die Zer-
brechen ^***^"6 d ^  Etats wurde dann abge-^üttrmg der einheitlichen Organisation zum Scha- 

Der Antrag der Abgg. K u n tze fkons.) und. ^  Arbeiterklasse ;ein würde.

fähr 26 Prozent des Wertes vor, den die Kohlen 
beim Verlassen der Gruben haben. Eine Besteue­
rung aufgrund der geförderten Tonnen wäre bei 
der großen Verschiedenheit des Wertes der Ware 
und der Betriebskosten in den einzelnen Zecken 
eine große Ungerechtigkeit gewesen. Die Veran­
lagung auf der Grundlage des Wertes ist ebenso 
einfach, wie tie aufgrund der geförderten Menge. 
Die Zahl der inbetracht kommenden Unternehmen 
ist sehr gering, und da der preußische Staat einer 
der größten unter diesen Unternehmern ist, werden 
dem Reiche die preußischen Bergbehörden die Kon­
trolle erleichtern. Freilich wird die Steuer eine 
Verteuerung fast sämtlicher Jndustrieerzeugnrsse 
und aller Beförderungsmittel zur Folge habm, 
deren Kraftquelle die Kohle ist. Der erwartete 
Gewinn von 506 Millionen wird nicht als Netto­
ertrag in die Bilanz der Reichsfinanzen zu stellen 
sein, sondern sich um die durch die Steuer bewirkte 
Steigerung dê  Kriegskosten im weitesten Sinne 
des Wortes rermindern.

Eine weitere Steuerquelle wird durch die neuen, 
setzt dem Reichstage zugegangenen Gesetze nicht er­
blassen sondern nur ergiebiger gemacht. Aus oem 
Verkehr der Eisenbahnen und der Kleinbahnen soll 
sie fließen, und zwar sowohl aus dem Frachtver- 
kelft. als aus dem Personenverkehr. Es wird auf 
die Fahrkarten ein Zuschlag von 16—16 Prozent 
gelegt werden. Der Frachtverkehr wird einen neuen 
Zuschlag von 7 Prozent zu tragen haben. Daß auch 
die Kleinbahnen und die Straßenbahnen diesmal 
richt verschont werden sollen, rechtfertigt die Re­
gierung dadurch, daß sie eine Erhöhung der 
Stratzendabntarise wegen der Steigerung der Be­
triebskosten für unvermeidlich hält und daß die 
durch diese Tariferhöhung notwendig werdende 
Äbrunduug nach oben aus Gründen, die auf >'em 
Gebiet innres Münzwesens liegen, die durch hie 
Verteuerung der Betriebskosten erzwungene Höhe 
überschretten werden Die Verkehrssteuer soll Knen 
Ertrag von 250 bis 370 Millionen ergeben.

Aus der sozialveuL k atischen Partei.
Der P  ovinz'alvo. and der sczialdeinokratischen

D ^bE ?an" Nr S t A t U u s -  Die Friede,»sfrage vor dem ungarischen Abgrord- 
rantien der Vereinigten Staaten, sondern auf un-  ̂ haltskommisfion verwiesen.  ̂ netenhause.

Im  ungarischen Abgeordnetenhaus richtetesere eigene Stärke gründen. Dieser Krieg wird z 
nicht beendet werden, ohne daß gewisse Grenzsteine j 
verrückt werden. Auf die hohe Bedeutung des Erz- ? 
gebiets von Vriey und Longwy hat bereits Hinden-! 
bürg hingewiesen. Die Sozialdemokraten behaup­
ten, der Reichskanzler wolle keine Annektionen. 
Den Staatsmann, der ohne Vriey—Longwy, ohne 
Belgien, Kurland und litauisches Land aus diesem 
Kriege zurückkehrte, würde die Geschichte den Toten­
gräber deutscher Macht und Größe nennen. Der 
Friede darf nicht ohne eine Machtvermehrung 
Deutschlands geschlossen werden.

Damit schloß die allgemeine Besprechung.
Zur Geschäftsordnung bedauerte der Äbg. Adolf 

H o f f m a n n  fSoz. alte Richtung), durch Schluß 
der Besprechung verhindert zu sein, nachzuweisen, 
daß durch Reden, wie die der Herren Bell und 
Fuhrmann, der Friede weiter hinausgeschoben 
werde. Die Rede des Abg. Fuhrmann, in der er 
von Schamlosigkeit sprach, bedeute selbst eine 
Schamlosigkeit. (Der Redner wurde zur Ordnung 
gerufen.)

Es folgte die Besprechung von 
Fragen des gewerblichen Mittelstandes.

Die Kommission beantragte die Ausdehnung der 
Kriegshilfskassen auf den selbständigen gewerb­
lichen Mittelstand, sowie die Belieferung der Hand­
werks- und Kleinbetriebe mit Rohstoffen bei Über­
leitung in die Friedenswirtschaft und ferner für 
diese Übergangszeit die Vergebung öffentlicher 
Arbeiten für die Handwerker und die kleinen Ge­
werbetreibenden.

Abg. O e s e r  (fortschr. Vp.) berichtete über die 
Verhandlungen der Kommission.

Abg. W e n d l a n d t  (natlib.): Der ganze Aus- 
schuß war darüber einig, daß dem gewerblichen 
Mittelstand und dem Handwerk in seiner gegen­
wärtigen schwierigen Lage geholfen werden muß. 
Der Export hat aufgehört, die Herbeischaffung von 
Rohstoffen ist sehr schwierig. In  der Reichsstelle 
für Übergangswirtschaft muß auch das Handwerk 
vertreten sein. Wir sollten mit aller Energie da­
hin wirken, daß das Handwerk seinen goldenen 
Boden nicht verliert. Wir bitten um Annahme der 
Anträge der Kommission.

Abg. H a m m e r  (kons.): Die Ernährung des 
Volkes steht an erster Stelle, davor müssen andere 
Interessen zurücktreten. Der Erzeuger und der 
Kleinhändler dürfen aber nicht zum Prügeljungen 
werden. Die demokratische Presse treibt leider eine 
Hetze gegen den Erzeuger. Mir sind unsere Wucher­
gesetze viel zu milde. Zwangsarbeit wäre die beste 
Strafe. Man darf aber nicht ganze Stände an- 
schuldigen. Die Hauptsache ist, die Produktion zu 
fordern. Die Verteilung war nicht allzu glücklich. 
Man soll auch die 1l4 Millionen Kleinkaufleute 
hören. Ersatz-Nahrungsmittel schießen wie Pilze 
in die Höhe. Die Kaufleute können sich ihrer kaum 
erwehren. Das Pfund Speiseöl ist von 80 Pf. im 
Frieden auf 12 bis 15 Mk. gestiegen. Soviel zahlt 
der Händler. Er darf nun auch bei einem Preise 
von 15 Mk. nach den Verordnungen nur 20 Pf. 
Reingewinn nehmen, nämlich den Reingewinn des

Hierauf wurde eine Reihe von Petitionen ohne 
Erörterung erledigt.

Nächste Sitzung: Donnerstag 12 Uhr: Handels­
etat, Etat der indirekten und direkten Steuern. 

Schluß 5Vr Uhr.

politische Taaes'chan.
Zum Wiederzusammentritt des Reichstages 

spricht die Berliner „Germania" ihr Vertrauen 
zur Vertretung des deutschen Volkes aus, daß sie 
nur dem Gebot der Stunde Rechnung tragen werde. 
Jede noch st kleine Abbröckelung an der Geschlossen­
heit würde eine nie wieder gut zu machende Ver­
sündigung am Vaterlande sein.

Über den Arbeitsplan des Reichstages haben 
am Mirtwoch der Hauptausschutz und der Mtesten- 
Ausschuh des Reichstages Beratung gepflogen. Es 
wurde eine Verständigung dahin erzielt, daß am 
Donnerstag die auf der Tagesordnung stehenden 
klemeren Beratungsgegenständs erledigt werden 
sollen Am Freitag wird der Staatssekretär de- 
Reichsschatzamtes zu den Kredit- und Steuervor­
lagen sprechen. Die Kredite sollen an diesem Tage 
zur Erledigung gebracht werden. Sonnabend und 
Montag sollen sitzungsfrei bleiben. Am Dienstag 
wird voraussichtlich der Reichskanzler über die 
politische Lage sprechen. Der Hauptausschuß wird 
mittlerweile seine Beratungen fortsetzen. Zur Ent­
lastung des Hauptausschusses wird ein besonderer 
Ausschuß für Beratung der Ernährungsfragen ge­
bildet werden.

Im  Hauptausschutz des Reichstages 
nahm am Mittwoch Vormittag noch der S taats­
sekretär des Reichsschatzamtes Graf von Rödern 
das Wort zu eingehenden vertraulichen Ausfüh­
rungen über die finanzielle Lage. In  der Nach­
mittagssitzung wurde die vertrauliche Aussprache 
über die politische Lage fortgesetzt. Der Staats­
sekretär des Auswärtigen Amtes nahm zu den 
Ausführungen der Mitglieder des Ausschusses mehr­
fach das Wort. Dabei wurden unter anderm die 
Angaben der Presse über Vorverhandlungen mit 
Dänemark und angebliche Anknüpfungsversuche mit 
Amerika erörtert. Die Erklärungen, die der S taats­
sekretär hierzu abgab, wurden allgemein gebilligt.

Über die neuen Steuern 
werden folgende Einzelheiten mitgeteilt:

Der Gesetzentwurf über eine Abgabe von der 
Kohlengewinnung schlägt eine Steuer von unge­

Hollo (Karoliy-Partei) an den Minrsterpräsidenten 
die Anfrage, ob er geneigt sei, der Einsetzung eines 
A u ssch u sses Zuzustimmen, der über die Friedensbe­
dingungen einen vertraulichen Gedankenaustausch 
führen soll. Der Ministerpräsident protestierte da­
gegen, daß der Abgeordnete Kollo die Vorgeschichte 
des Krieges so dargestellt habe, als ob dieser Krieg 
uns nicht von einem von böswilligen Angriffsab 
sichten erfüllten Feind aufgezwungen, sondern als 
ob er durch eine in der deutschen Politik einge­
tretene Störung hervorgerufen worden sei. Die 
Expansion, die das deutsche Reich seit 1871 zeigte, 
sei eine friedliche, wirtschaftliche und kulturelle 
Expansion, die die Unabhängigkeit, die Existenz 
und die Lebensinteressen keiner andern Nation und 
teures andern Staates bedrohe und die, wenn sie 
auch für sich einen Platz an der Sonne wünschte, 
doch niemand verdrängen wollte. Hinsichtlich der 
Kolonialpolitik, von der Abgeordneter Kollo ge 
sprochen habe, sei es doch natürlich, daß ein Land, 
das solche wirtschaftlichen Kräfte ausweist wie 
Deutschland, danach strebe, Kolonialpolitik zu 
treiben. Wir führen diesen Krieg, sagte der M i­
nisterpräsident, weil wir ihn zur Rettung unseres 
angegrrffenen Lebens führen müssen, aber auch 
n'cht einen Augenblick länger, als zur Rettung un­
seres Lebens, unserer Sicherheit und unserer Exi­
stenz notwendig ist. Der Minister schloß: Ich habe 
die feste Überzeugung, daß die gerechte Waffe, welche 
wir gebrauchen, eine zweckmäßige Waffe ist und den 
Erfolg bringen wird, als die einzige Vorbedingung 
eines möglichst baldigen und zufriedenstellenden 
Friedens. Die Antwort des Ministerpräsidenten, 
der die rechte Seite des Hauses lebhaften Beifall 
zollte, wurde dann zur Kenntnis genommen.

Rücktritt des holländischen Finanzministers.
Das Haager Korrespondenzbüro meldet, daß 

Finanzminister van Gijn seine Demission angebo­
ten hat. Der Nachfolger soll bereits bestimmt 
sein. Die Ernennung wird in allernächster Zeit 
erwartet.

Die Erste holländische Kammer
hat die Gesetzesvorlage zur ernstlichen Bekämpfung 
des Schmuggelhhandels angenommen.

Die vierte italienische Kriegsanleihe.
Mailänder Blättern zufolge ist der Schluß der 

Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe vom 
25. Februar auf den 10. März verschoben worden.

Der Mannschaftsmangel in Frankreich.
Das von Kammer und Senat angenomm 

Nachmusterungsgesetz wird in „HommeEnchainö" 
Clomenceau besprochen, der neben scharfen A 
fällen gegen die Regierung feststellt, daß Maßn^ 
men, wie die Nachmusterung, eine schwere Schädi­
gung der Landwirtschaft darstellen. — Bei Bespre­
chung der Rekrutierungsfrage fordert „Eveil", daß 
die Produktionskraft in Industrie und Landwirt­
schaft bei allen Alliierten gehoben werde. Es sei 
dies ebenso wichtig, wie die militärische Organi­
sation. — Herve spielt indirekt auf den Menschen­
mangel Frankreichs an, indem er erklärt, je län­
ger der Krieg dauere, destomehr sei es die Aufgabe 
der englischen Armee, die Hauptlasten zu tragen^

. Die Lebensmittelnot in England.
Der englische LandwirtschafLsminister gab vLH 

einigen Tagen im Unterhaus eine Übersicht über 
die Tätigkeit des Ministeriums seit seinem Amts­
antritt. Obwohl er sich redlich Mühe gab, so heißt 
es in verschiedenen Blättern, ging aus seiner Rede 
doch klar hervor, daß die Versuche, die heimrsche 
Nahrungsmittelversorgung zu heben, noch keinen 
großen Erfolg gezeitigt haben. — I n  einer Ver­
sammlung der Landwirtschaftskammern sagte der 
Präsident des Ackerbauamts Prothero, das Kriegs­
amt habe mehr Männer für die Armee verlangt. 
Ich würde eine stärkere Stellung haben, wenn ich 
ebenso wie der Munitionsminister die Befugnis 
hätte, zu bestimmen, welche Männer unabkömmlich 
sind. Ich würde dann in der Lage sein, dies für 
die einzelnen Fälle nachzuweisen. — Laut „Daily 
News" würde die Stellung des Präsidenten des 
Ackerbauamts, Prothero, von Tag zu Tag unhalt­
barer. Die Royal Agricultural Society habe eine 
Entschließung angenommen, daß Prothero dieselben 
Machtbefugnisse erhalte wie der Munitionsminister. 
— „Nieuwe Rotterdamsche Eourant" meldet aus 
London, aus einem Bericht der Zentralmärkte in 
London gehe hervor, daß in der Woche vor der Ein­
führung der freiwilligen Rationierung die an den 
Smithfield-Markt gelieferten Waren 6 895 Tonnen 
ausmachten gegen 5057 Tonnen in der vorigen 
Woche, als die Rationierung bereits eine Woch 
inkraft war. Das bedeute eine Verminderung u 
säst 27 Prozent.

Die Königin von Bulgarien glücklich operiert.
Nach einer Meldung der bulgarischen Telegra- 

phen-Agentur hat sich die Königin vor einigen 
Tagen einer glücklich verlaufenen Operation 

^unterzogen. Die königlichen Priirzen und Prinzes­
sinnen, die aus diesem Anlaß am Krankenlager 
der Königin weilten, sind nach Pistyan zurückge­
kehrt. wo sich König Ferdinand zum Kurgebrauche 

! befindet.
Zur Lage in Griechenland.

Der Athener Berichterstatter des „Carriere 
della Sera" drahtet, die Note der Ententege­
sandten beweise, daß die Loge noch nicht geklärt 
sei. Die griechische Regierung vermute, daß die 
zunehmende Verstimmung Frankreichs auf Machen­
schaften der Venizelisten zurückzuführen sei, die di 
Gesandten beeinflußten. Athener Blätter behaup­
teten. gewisse französische Kreise wollten die fran­
zösische Regierung zur Besetzung Athens aus politi­
schen Gründen veranlassen.

Japan bereitet sich vor.
Der amerikanische Publizist Thomas F. 

M i l l a r d ,  der als ein zuverlässiger Ostasienken­
ner gilt und der erst kürzlich aus Ostasien nach den 
Vereinigten Staaten zurückgekehrt ist, macht in der 
Presse der westlichen Vereinigten Staaten darauf 
aufmerksam, daß Japan gegenwärtig fieberhaft 
große maritime Rüstungen betreibt, die zum we­
sentlichen Teil die amtlich zugegebenen Kriegs- 
schiffbauten übersteigen. Dadurch ließe sich in 
den meisten Fällen die eigene Rüstung ausgezeich­
net verschleiern. Millard behauptet, daß Japan auch 
Mexiko in letzter Zeit bereits mit Kriegsmaterial, 
das zu ungunsten der Vereinigten Staaten ver­
wendet worden ist, versorgt hat. Millard warnt 
vor einem unbegründeten Optimismus gegenüber 
den japanischen Absichten.

Der kubanische Aufstand.
Nach einer Washingtoner Meldung der Pariser 

Blätter halte der den Amerikanern feindlich ge­
sinnte, vormalige Staatschef Kubas, General Go- 
mez, zwei Drüber des gegenwärtigen Präsidenten 
Menocal als Geiseln fest. Der Kampf in den 
kubanischen Provinzen zwischen Gomezisten und 
Menom listen dauert fort. Die öffentliche Sicher­
heit ist sehr problematisch geworden.

Australische Regierungsvertreter ertrunken?
Aus Lugano wird gemeldet: Im  Zusammen­

hang mit der Nachricht, daß infolge des verschärften 
U-Bootkrieges die Konferenz der Ministerpräsiden­
ten der englischen Kolonien verschoben werden 
mußte, wird ein Gerücht verbreitet, wonach die 
australischen Vertreter bereits unterwegs gewesen



seien und sich -Mf einem der australischen White 
Star Line gehörenden '.Hilfskreuzer befunden hät­
ten, der torpediert worden sei. Bestätigung bleibt 

-. natürlich abzuwarten.

kM'

v 22. GeneralversammlMg 
des' VmdeZ der Lanöwitte.

Die nach mehrjähriger Pause abgehaltene Ge- 
eralversammlung fand diesmal nicht im altge- 
 ̂ mten Zirkus Busch, sondern im vornehmsten' 

größten Konzertsaal der Reichshauptstadt, in 
Philharmonie statt. Um 12 Uhr war der Saal 
tgefüllt von Mitgliedern, die trotz der schweren 
t aus allen Gauen Deutschlands Herbeigeeilt 
. Doch konnte nur ein kleiner Teil der nach 

rlin gekommenen Bündler zugelassen werden, 
der Raum eine Beschränkung der Teilnehmer- 

l gebot.
Die in diesem Jahre vorgelegte 

Entschließung
hat folgenden Wortlaut'.

Das hochherzige Friedensangebot unseres Kai­
sers, welches bestimmt war, dem gegenseitigen 
Vernichtungskampf der Völker der weißen Rasse 
ein Ende zu machen, ist in schnöder' Und höhnischer 
Weise von unseren Feinden zurückgewiesen worden. 
Aus der Antwort der Feinde haben wir deren, kla­
ren und mißzuverstehenden Willen erkannt, Deutsch­
land zu vernichten.
ck Wir danken unserm kaiserlichen Herrn für den 
l mLschluß, nunmehr alle Mittel des Kampfes §in- 

 ̂ »setzen, um mit der Kraft des Schwertes zu er- 
,wichen, was mit friedfertigem-Willen nicht zu er­
reichen war, das Ende des Krieges und einen vol­
len Sieg unseres Volkes.

Die Worte des Kaisers an Heer. Marine und 
Volk zeigen den unverbrüchlichen Willen, daß es 
srn Zurück niin nickt mebr arbt
' Mehr noch wie bisher ist nun, wo alle Kraft 
auf das äußerste anzuspannen ist, die Aufgabe der 
Landwirtschaft, an ihrem Teil alles daran zu 
fetzen, um den schlimmsten Bundesgenossen, den 

- die Gegner gegen uns führen wollen, den Hunger, 
zu. entwaffnen.

>ckck,r I n  voller Erkenntnis des Ernstes der Lage, aber 
auch in ungebrochenem Opfermut, wollen mir deut­
schen Landwirte alles geben, was wir haben, schaf­
fen, was MenschenkrasL zu schaffen vermag, und 
snit dem gesamten deutschen Volke Entbehrung und 
Einschränkung teilen und auch unsererseits alle 
Kraft daran setzen, um den Teil des Kdmpfes 
siegreich zu bestehen, den zu führen wir berufen 
sind.

Die Versammlung eröffnet um 12,80 Uhr der 
> Vorsitzer des Bundes. Frhr. von Wangenheim- 

Klein-Spiegel, vom stürmischen Verfalle der Ver­
sammelten begrüßt. Nach einer Pause von drei 
Jahren finden wir uns wieder zusammen. Es 
erschien uns nicht richtig, in dieser schweren Zeit in 
Anbetracht der Schwierigkeiten eine zu große An­
zahl von Freunden einzuladen. Andererseits hat­
ten wir den Wunsch, unsere Freunde zu einem 
Meinungsaustausch zu versammeln. Wie können 
wir nun eine Versammlung eröffnen, ohne unserer 
Brüder draußen zu gedenken? Treue um Treue 

enjenigen, die ihr Blut für das Vaterland ver- 
sten haben. Was unsere Heere erreicht haben in 

. —m Geist der selbstverständlichen Pflichterfüllung
bis zum äußersten, danken wir der Erziehung des 
deutschen Volkes zur Pflichterfüllung. Diese Er-
Ziehung danken wir der Pflichttreue unserer Für­
sten. Fürstensöhne und Arbeiter haben im Schützen­
graben zusammen gekämpst. Trotz aller Kämpfe 
und Stürme ist die Macht unseres Reiches erhal­
ten worden. Wir danken auch dem Großadmiral 
Tirpitz, dem Schöpfer unserer Flotte. (Stürmischer 
Beifall.) Der Vorsitzer gibt einen Rückblick auf 
die Geschichte des Bundes. Schon vor 40 Jabren 
hat ein Volkswirt auf den unvermeidlichen Ent- 
scheidungsKampf aufmerksam gemacht. Wäre der 
Antrag Kanitz durchgeführt worden, dann wäre 
manche Sorge und Schwierigkeit erspart geblieben.

, (Sehr richtig!) Die Lücken unserer Zollrüstung 
rächen sich heute schwer. (Lebhafte Zustimmung.) 
Redner schließt mit einem Hoch auf den Kaiser, das 
von der Versammlung begeistert aufgenommen 
wurde.

Der Vorsitzer gedenkt weiter der inzwischen ver­
storbenen Freunde und Mitglieder, u. a. Major 
Dndell, Oberbürgermeister Wadehn, Frhr. v. d.

ecke, Herr Brandt, . Landtagsiabgeordneter Lutz, 
Amtmann König; besonders aber des Abgeordne­
ten Dr. Oertel, dessen Verlust unersetzlich ist.

Ferner dankt der Vorsitzer der Arbeit der Be­
amten, von denen 191 eingezogen wurden (von 
insgesamt 212). Das Andenken der Verstorbenen 
ehrt die Versammlung durch Erheben von den 
Sitzen.

solcher Organisationen ist, daß die Vorsorge dem 
einzelnen, dem einzelnen Gemeinwesen genommen 
wird. (Sehr richtig?) Gewiß haben einzelne Be- 
amte Fehler gemacht. Aber diese Fehler muß man 
aufzeigen, um sie Zu bessern. Die Preisregulierung 
hat versagt. Gewiß hat man Verbraucherpreise 
festgelegt; , die Erzeuger aber sollten bei hohen 
Materialpreisen die Ware zu ungenügenden 
nem Vorige über „Deutschlands Industrie nach dem 
Höchstpreisen abgeben. Alle Landwirte würden 
gern alle Lebensrnittel zu billigstem Preise geben, 
wenn sie sie nur auch ebenso billig erzeugen könn­
ten. Aber daran hat es gefehlt. Bei der Kriegs­
wirtschaft sucht man einen Anreiz zur erhöhten 
Erzeugung durch hohe Preise zu schaffen, nur der 
Landwirtschaft hat man diesen Anreiz versagte Es 
ist unmöglich, in einem Augenblick, wo alles steigt, 
die Viehpreise zu senken. Dadurch wird nur neue 
Beunruhigung erzeugt. Gewiß tut der Landwirt 
alles, um dem Vaterlands zu dienen, aber das hat 
seine Grenzen. Wir haben darauf hingewiesen, 
daß man mit niedrigen Kartoffelpreisen weder dem 
Erzeuger noch dem Verbraucher nützt. Die Erfah­
rung hat uns recht gegeben. Als das Reich 1915 
bei den Kartoffelpreisen etwas zusetzte, da waren 
aus einmal Kartoffeln in Hülle und Fülle vor­
handen. Ist es denn ein Unglück, wenn das Reich 
zur Ernährung der Bevölkerung etwas zusetzt? 
Der Zucker, das Korn, die Kartoffeln sind in Eng­
land und Frankreich viel teurer als bei uns. Ist 
es da berechtigt, dem deutschen Landwirt Wucher 
vorzuwerfen? Immer müssen wir sagen: Seht, die 
wichtigsten Nahrungsmittel liefert auch die deut­
sche Landwirtschaft zu niedrigsten Preisen. Das 
verdanken wir der Politik des Bundes der Land­
wirte, dem myn die Werteurung des Korns usw. 
vorwarf. Die Heeresverwaltung hat für die 
Zukunft vorgesorgt, nur der Landwirtschaft hat 
man keine Vorsorge zuteil werden lassen. Bei den 
Kriegsgesellschaften muß man sich fragen: Sind
das Kriegsgesellschaften zum Verteilen oder zum 
— Verdienen? (Stürmischer Beifall.) Jetzt sucht 
man endlich durch Kriegsümter der Landwirtschaft 
zu helfen. Wenn in den Städten das Pfund But­
ter 10 Mark kostet — wer ist schuld daran? Doch 
nur die Städter, die die Landwirte bereden und 
ihnen hohe Preise bieten. Und dann gehen diese 
Städter nachhause und nennen die Bauern Wuche­
rer! Auch wir verurteilen, wenn Land-wirte hohe 
Preise fordern. (Beifall.) Wir wünschen, daß die 
Stadt das Land verstehen lernt, daß sie lernt, wie 
sich die .Landwirtsfrauen plagen müssen von früh 
bis spät. Aber auch die Landwirte müssen ver­
stehen. welche Schwierigkeiten die Städter zu er­
tragen haben. Auch da hat Hindenburg die rech­
ten Wege gewiesen. Er hat auf die Freiwilligkeit 
hingewiesen, die allein Erfolg verspricht. Die 
Hindenburgspende ist der Beweis dafür. Wenn die 
Munitionsarbeiter aber damit genügend bedacht 
sind, dann sollte man auch den Mittelstand beden­
ken. (Veifell.) Wir rufen Hindenburg zu: Wir 
sieben hinter dir! — Der Zwiespalt über die 
U-.Boote ist nun beseitigt. Unser Kaiser hat auch 
hier wieder den Weg gezeigt. Endlich sehen wir 
alles eingesetzt. Und das Wort wird erneut zur 
Wahrheit- Wir Deutsche fürchten Gott, s-owt nichts 
auf der Welt, auch nicht die Vereinigten Staaten. 
(Stürmischer anhaltender Beifall.) Und bei der 
neuen Kriegsanleihe wird auch die Landwirtschaft 
alles einsetzen. (Stürmischer Beifall.) Wir alle 
muffen heran zur Arbeit und müssen das Ziel, die 
Einigkeit im Volke zu fördern, verfolgen. Wir 
brauchen einen Sieg. (Stürmischer Beifall.) Wir 
wollen ihn mit aller Kraft erringen. Und wenn 
Scheidemann von Narren, spreche .die. - an einen 
Sieg glauben, dann bekenne ich mich als einen 
Narren, der an einen Sieg glaubt. (Stürmischer 
Beifall.)

Das Wort erhält nun Landrat RöLger zu sei­
nem Vortrage über „Deutschlands Industrie nach dem 
Kriege"./ I n  seinen Darlegungen geht er davon 
aus, daß die deutschen WirffchaftsEreise im Beginn 
des .Krieges sich sofort unter BeseiLosetzung alles 
bis dahin Trennenden zusammengefunden hätten 
in dem einen Ziele des vollsten Sieges und vollster 
Ausnutzung dieses Sieges nicht in übermütigen 
oder utopistischen Kriegszielen, sondern zum Zweck 
der Sicherung und Verteidigung des Vaterlandes 
gegen eine Wiederholung derartiger Verschwörun­
gen. wie sie zu diesem Kriege den Anlaß gegeben 
haben, als unerläßliche Voraussetzungen unserer 
nationalen Forteristenz und Fortentwickelung. 
Landwirtschaft und Industrie haben in diesem 
Kriege trotz ungeheurer Schwierigkeiten ihre Auf­
gabe glänzend erfüllt und damit den Beweis gelie­
fert für die Richtigkeit der Bismarckschen W irt­
schaftspolitik des letzten Menschenalters. Bei der 
ungeheuren Steigerung des Verbrauchs an Kriegs­
material aller Art, besonders an Kriegsgerät und 
Munition, veranlaßt nicht nur durch die ver­
änderte Kampfesweise, sondern vor allem durch die 
massenhafte Zufuhr aus sogenannten neutralen

Herr von Blankenburg erstattete den Kassen- Ländern zu unseren Gegnern, tra t die Bedeutung

.

revisionsbericht; der Kassenverwaltung wird Ent­
lastung erteilt.

Der zweite Bundesvorsitzer Reichs- und Land- 
iÄgsäbgeordneLer Dr. Noesicke, von stürmischem 
Veifalle begrüßt, nimmt das Wort, um über Sr- 
nährungsfragen zu sprechen. Nicht nur vor­
wärts, sondern auch rückwärts zu blicken ist not­
wendig. Der mörderische Krieg hat viele unserer 
Libben von uns genommen. „Haltet mit eiserner 
Hand — die Gräber in Feindesland!" Der Bund 
hat diesen Krieg vorausgesehen und Vorbereitun­
gen getroffen. Hätten wir nicht die Bismarckische 
Wirtschaftspolitik gehabt, dann bäLLen wir nicht 
den Krieg fast drei Jahre führen können. (Zu­
stimmung.) Unsere damaligen Warnungen wurden 
verlacht? Staatssekretär Helfferich hat seinerzeit 
für unmöglich erklärt, daß sich eine solche Koalition 
gegen uns zusammenfinden könne. Unser Kaiser 
hat uns schon vor Jahren - den Weg gewiesen. Wir 
haben unser Volk ernähren können, zwar nicht 
reichlich, aber eben doch genügend. Das Lock in 
unserer Wirtschaftsrüstuna, der mangelnde Schutz 
des Futtermittelanbaues, hat uns schwer aeschäde 
I n  Zukunft muß dies anders werden. Wir waren 
auf dem Gebiete der Ernährung nicht vorbereitet. 
Der Antrag Kanitz hätte viele Schwierigkeiten 
vermieden. Organisation haben auch wir ver­
langt, für die Vrotversorgung sind wir eingetreten, 
ebenso für einen mäßigen Preis. Festgelegt wurde 
dann wobl der Preis für das G:treibn aber nicht 
der für Brot und Mehl. Auch die Vie-Hbandels- 
verbände sind auf unseren Vorschlag entstanden, 
wenn auch nicht genau so, wie wir es forderten. 
Anstelle einer genau ausgebuchten Organisation 
des Handels ist ein Flickwerk entstanden. Mir 
haben immer den angesessenen Wandel geförde"t 
und geschützt, aber den unnützen Zwischenhandel be­
kämpft. Das rationierte Huhn war ein Beiwiel 
für gewisse Kleinlichkeiten in der Oraanir.ck-on. 
(Heiterkeit und Sehr richtig!) Der größte Fehler

weitgehender Versorgung der deutschen Industrie 
mit den unersetzlichen Rohstoffen. Kohle und Eisen­
erz, aus dem eigenen Machtbereich für alle Zeiten 
europäischer Verwicklungen auf das deutlichste in 
die Erscheinung. Ebenso die Notwendigkeit, unsere 
Kohlen- und Erzlager und industriellen Anlagen 
für deren Förderung, Verhüttung und Weiterver­
arbeitung in weitgehendem Maße gegen feindliche 
Störungen dauernd sicherzustellen. (Beifall.) Wir 
bedürfen der Erweiterung unserer westlichen Ein­
flußsphäre in umfangreichem Maße nicht nur für 
den Kriegsfall, sondern auch um der WeLtLewerbs- 
fähigkeit unserer Industrie überhaupt willen; 
denn die ungeheuren Wirkungen des Krieges wer­
den noch lange im Verkehr der Nationen mitein­
ander nachzittern. England zum mindesten wird, 
wenn es könnte, alles daran setzen, um uns die 
Beschaffung yon Rohstoffen, namentlich von Erzen 
aus ausländischen Bezugsquellen abzuschneiden 
und würde auch, wenn wir nicht die Hand darauf 
halten, dafür sorgen, daß uns in der Benutzung des 
Hafens von Antwerpen die unerträglichen Schwie­
rigkeiten gemacht werden. Ohne Wettbewerbs­
fähigkeit auf dem Weltmärkte wäre unsers I n ­
dustrie zum Siechtum verurteilt und das deutsche 
Reich, trotz seiner Siege zu einer Macht 2. oder 
8 Grades degradiert, da nur eine. starke indu­
strielle Ausfuhr uns die steigenden M ittel zur Be­
hauptung unserer Machtstellung in unserer un- 
rftuMgen geographischen Lage beschaffen kann. 
Früher sagte man. daß zum Kriegfü-Hren Geld ge- 
lckxch Fetzt muß man sagen: zum Krie^nck^n ge­
hören Erz und Kohle. (Lebhafter Beifall.) Darum 
müssen wir das festhalten, was wir haben. Bel­
eckn darf nicht wieder von den Engländern als 
Svrungbr-LL benutzt werden. (Stürmischer Veifall) 
Wenn unsere Industrie zum Siechtum verurteilt 
'-ck dann ist es mit der Macht des Reiches vorbei. 
''Stürmische Zustimmung.) Der Redner logt als 
HauptUAnkLe. M :  1. muß unsere ganze Wirtzch. f

befreit werden von den Fesseln, die der Krieg mit 
sich gebracht hat; 2. die schnellste Gesundung unse­
rer finanziellen Grundlage. Was der Krieg unr 
gekostet hat, muß abgebürdet werden. Dazu kommt 
die Fürsorge für Kriegsverletzte und die Hinter­
bliebenen. Das heißt, die Hälfte unseres Volks- 
vermögens würde gerade ausreichen, um das alles 
zu bezahlen. Der Valutafrage werde viel zu viel 
Gewicht beigelegt. Ein siegreiches Ende hebt alle 
Valutasorgen auf. Der Redner schloß, daß die Bei­
behaltung unserer bewährten Wirtschaftspolitik dre 
wichtigste Forderung der. ck^ntimmuna.) Wir 
brauchen neues Siedelungsland. Landwirtschaft 
und Industrie können uns gegen alle Wechselfälle 
des Schicksals sichern, sofern sie ihre gesunde 
Grundlage behalten. (Stürmischer Beifall.)

Nunmehr sprach ReichstagsabgeoLdneter Dr. 
AZildgruLe über unsere politische Lage. Er leitete 
seine Rode mit dem Dank an den Kaiser, an Heer 
und» Flotte und an das ganze deutsche Volk. Unse­
rem Kaiser danken wir für den rettenden Ent­
schluß. der unsere herrlichen U-Boote befreit hat 
von ihrer politischen Fessel. (Stürmischer Bei­
fall.) Wir kennen diese Seele unseres Kaisers, 
seine Vatertreue gegen fein Volk. Dieses Volk ist 
gut und groß bis in die ärmste Hütte. Die Ant­
wort des heißblütigen Plebejers Lloyd George 
hat verhindert, daß wir vielleicht immer noch Ver- 
stündigungsneigungen hegten. Aber Kaiser und 
oberste Heeresleitung schlugen den diplomatischen 
Tmtendeckel zu mit dem Schwerte. (Beifall.) 
Niemals ist das Volk gemeiner geschmäht worden 
als in der Ententenote an Wilson. Und die kam 
in dem Augenblicke, als Hindenburg die Unerschüt- 
Lerlichkeit der Front betonte, als eins der herr­
lichen Tirpitzschen U-Voote 40 000 Tonnen ver­
senkte. (Stürmischer Beifall.) Wer sich mit Eng­
land verständigen will, muß es niederschlagen. 
(Stürmischer Beifall.) Die Verhandlungsneigun­
gen, die Ungarn hegt, berühren sonderbar. Sie 
würden zu einem-Frieden ohne Sieg führen. Der 
Kampf um die U-Voot-Waffe hatte unser Volk 
gespalten und einen deutschen Helden niedergewor­
fen — gedenken wir des Helden Tirpitz in dieser 
Stunde. (Stürmisches Bravo.) Des Wegbereiters 
im Kampfe gegen England. Es hieße die ge- 
sch'cktliche Wahrbeit veWchl-'ckrn, wollte man 
nicht das Verdienst der „Deutschen Tageszettmw 
und ihres tapferen Mitarbeiters Grafen RsvenL- 
low gedenken. (Händeklatschen und Veifall.) Zur 
Tragfähigkeit der Schultern unserer obersten Hee­
resleitung Hai das Volk unbegrenztes Vertrauen. 
(Beifall.) Das wshleidige Bedauern über Völ­
kerrechtsbrüche nehmen unsere Feinde als Schuld- 
geständnis. Haben wir noch nicht genug an dem 
„Unrecht gegen Belgien"? (Stürmischer Beifall) 
Denken wir atz unsere hungernden K inder/an die 
Melden im Schützengraben. Nicht beim Gerede 
W 'lwns ttett die deutsch" Zukunft. Das muß dem 
leitenden Staatsmann Richtschnur für sein Han­
deln sein. Die Morgendämmerung, die uns den 
Frieden bringen soll. hebt an. Die Freude über 
die diplbmatische Niederlage Wilsons ist so echt, 
daß man darüber den Ernst der Zeit vergessen 
kann. (Zustimmung.) Und nun auch Gerard sein 
Berliner Spwnagebüro verlassen hat. atmet das 
Volk auf (Stürm W er Beifall) und hofft nur,' 
daß er vor- Friedene-Muß- nicht wieder bei uns 
erscheint. Redner schildert das ganze heuchlerische

Verhalten Amerikas, das durch seine unaufhör­
lichen Munitionslieferungen zahllose deutsche W it­
wen und Waisen Verschuldet hat und die Verant­
wortung für die Dauer des Krieges trägt, und legt 
dann die hauptsächlichsten Kriegsziele dar, die 
Landwirtschaft und Industrie und damit Reich 
und Volk stärken sollen. Der Redner schließt mit 
dem Gedenken an Visnmrck, denn sein Reich müsse 
dem deutschen Volke doch bleiben. (Stürmischer 
lanrmrchalten'der Veifall.)

Eine Besprechung fand diesmal nicht statt. 
Nachdem die vorliegende Entschließung unter an­
haltendem Veifall einstimmig angenommen wor­
den, schließt Freiherr von Wangenhsim die Ver­
sammlung mit der Mahnung an die Landwirt­
schaft, alles zu tun, was in ihren Kräften stehe, 
um dem Volke, besonders der städtischen Bevölke­
rung, das Durchhalten zu ermöglichen. Und wenn 
ein Friede geschloffen ist, der dem Reiche und 
Volke alle Macht sickert, dann wttd das Dichter- 
wort wahr werden: „Denn am deutschen Wesen soll 
einmal die Welt genesen!" (Stürmischer anhalten­
der Befall.)

Damit endete die Versammlung in der fünften 
Nüchmittagsstunde.

M a m M M g e s .
( S e l b s t m o r d  e i n e s  B e r l i n e r  

N o t a r s . )  I n  seiner Wohnung in W i l -  
m e r s d o r f  wurde Donnerstag Nachmittag 
der Justizrat und Notar Gustav Jacobsohn 
im Lehnstuhl sitzend tot aufgefunden. Es er­
gab sich, daß er Selbstmord verübt hatte. Vor 
einiger Zeit wurde Jacobsohn in dem seit 
zwei Monaten verhandelten grüßen Schieber­
prozeß als Zeuge vernommen. Er hatte kurz 
vor der Flucht Schiffmanns im Jahre 1911 
eine notarielle Urkunde ausgefertigt, die Ge­
genstand der Beweisaufnahme im Schiffmann­
prozeß war. Die Mitangeklagte, Frau Ahrens, 
behauptete, daß Jacobsohn damals von der 
bevorstehenden Abreise Schiffmanns Kenntnis 
gehabt haben müsse. Infolge eines Beschlusses 
des Gerichtshofes, den Zeugen Jacobsohn nicht 
zu vereidigen, beantragte letzterer an zu­
ständiger Stelle die Einleitung eines Diszi­
plinarverfahrens gegen sich selbst. Die An­
gehörigen des Verstorbenen betonen, daß die 
Vorgänge im Schiffmannprozeß nicht die Ur­
sache des Selbstmordes gewesen seien. Justizrat 
I .  hat unter den Einwirkungen des Krieges 
seelisch schwer gelitten und offenbar in diesem 
Zustande Hand an sich gelegt.

( E i n  M u n i t i o n s f a b r i k a n t  dur ch 
e i n e  E x p l o s i o n  g e t ö t e t . )  Der 72 
Jahre alte Lord Harrington, der in seinem 
Schlosse E l v a s t o n e  eine Munitionsfabrik 
eingerichtet hatte, und selber darin tätig war, 
war bei einer Explosion derartig durch Brand­
wunden verletzt worden, daß er gestorben ist.

M M  v. W W U W W
und zwar von Eß- und Trinkgerät- 
Deckeln nüt Scharnieren, Kochge­
schirr, Wärmflaschen und anderen 
Zinngegenständen,sowie Altmaterial 
zn den in der Bekanntmachanq vorn 
16. Februar 1917 genannten Preisen 
findet statt

wochentags von 9 bis 12* ck Uhr 
vormittags im Verteilungsarnt Ü, 
Vrücksnstt. 13, bis Mittwoch den 
28. Februar 1917.
Bürger und LandLeute bringt 

Euer Zinn ohne Zögern zum An­
kauf nach dem Verteilnngsamt! Das 
Vaterland braucht das Zinn zur Ver­
teidigung !

Tborn den 17. Februar 1917. 
Zugleich im Namen des königlichen 

Landratsamtes:
Ter Magistrat.

S M a ltu n g s -  und Ge- 
w e r lW u le  U  M W e n

Abteilung v.
der

königl. Gewerbeschule.
Beginn des Som m erhalbjahres am

3. April.
1. Hatlshaltmigskuritts.
2. Kochen und Backen.
3. Kursus für Hand- und Maschine­

nähen,
4. Kursus für Wäscheanieriiguua,
5. Kursus sür Schneidern und Putz.
6 Kursus für Kunststickerei,
7. Abendkochkurslis sür beruflich tätige 

Mädchen.
8. Abendschneiderkursus sür beruflich 

tätige Mädchen
6. G o rb sre rin rrg sk lrrse  z iir A u f­

n ah m e  iu  d ie  S e m m a re  jü r  H a u s -  
wiLlschaflS- un d  H a u d a rb e ilS - 
ksh re rm rreu .

A n m eld u n g e n  n u r  b is  zum  18
M ä r z .

S p rechstunden  am  D ie n s ta g . Don- 
n e r s la g  und  F re i ta g  von  10—12 U hr. 
M e ü ie n f tra ß e  3, Eingang oom W äld-
chen aus.

Thorn den 20. J a n u a r  1917. 
Die Vorsteherin:

Größerer Posten

W W U
100  c m  la n g , p r e isw e r t zu verknusen

L u r L  C r o s Z i lS W ,
Dasr.äg." M  N M js^

zu verkaufen.
Goftgau.

Grundstück 
mit Wohnhaus,

Thorn, Graudenzerstr. 73,
M e r W t e n M M M u i e l l .

D as in schönem G arten gelegene Villen- 
artige W ohnhaus enthält 7 Zmimer, Küche. 
Badez., 2 Kam , 3 D e r. ist mit Wasser- 
leitung. G as. elektr. Licht, Wassert!, 
versehen.

D as Grundst. hat großen, gut gepflegten, 
ertragreichen ;Mer- und Ob'igarten.

Bes. Kontorhaus. G ärtnerhaus mit 2 
Zimmern und Küche und S ta ll.

B isher darauf ein Baugeschäft.
Gest. Anfragen an

8. M v d v l ,  CuW e Uchr.
Umständehalber sehr billig zu ver­

pachten oder zu verkaufen
Herrschaft!. Hans

mit Siallungen, Remise. 3 M org. Land. 
parkähulicher G arten mit über 200 großen 
Oblibäumen in Z l o  t t e r i e  be i T h o r«  

Grundstück liegt an der Drewenz und 
eignet sich vorzügl. als Sitz sür Rentier, 
bietet aber auch sichere Lebensexistenz, 
zumal in der Nähe billig G ärten zu 
pachten sind Nähere Auskunft erteilt 
bis zum 1. 3. 17

Thorn-Mocker. Bergstr. 26.
Wegen Leutemangel zur Bestellung 

und Ernte beabsichtige ich mein

M e s e n g r u n d M c k ,
etwa 14 M orgen groß, in der Nähe des 
Bahnhofs Thorn-Mocker belegen, sofort 
zu verkaufen.

ST. « i - a n l r « ,  P ostkm lter, T b o rn .

kirre W tm gk n d e Sterke
steht zum Verkauf bei 

_______ Abbau Leibilsch.

Einen noch sehr gutsrhallenen, besseren

lri»lsewWN stütz ZMWZes)
sucht zu kaufen.

Erbitte Angebote unter O . 3 7 8  an 
die Geschäftsstelle der „Bresse"

Ein gebrauchtes, guterhaltenes

M M er. M  A M a d m .
zu kaufen g es u c h t .

Angebote unter A .  3 7 5  au . die 
Geschäftsstelle der ..Presse".

KMN M d lN W  Wh 
M U M M  M kM llW

sticht zu kaufen. Gest. Angebote unter 
G . 3 6 6  an die Geschästsst der..Presse".

Ein gut erhaltener, gebrauchter
kl. H andw agen

sofort zu kaufen gesucht.
Angebote unter V .  3 7 1  an die Ge­

schäftsstelle der .Presse".

zu kaufen
Ersatz-Eskadron Manen-Re- 

giments Nr. 4.

HM HW e. 
Tischler- 

M  Slellmcher-
Werkzeug
- zu kaufen gesucht.

MlMlsWS.SLll.II..
Tborn Macker.

MlIIIIISSllWilßlk

LaSen.
auch zum Kontor, m it Lagerraum  vom 
1. 4. zu vermieten.
_ __________ Neustadt. M arkt 22, 1.FOnr-WW
vom 1. 4. 1? an Kriegsinvaliden billig 
zu vermieten. .T » .I ,n ! lr« ,

Hausverwalter. Mellievstraße 114. 
Offeriere hochherrschastliche
s- oder ß-M M U ghüW eü

mit Loggia. Badeeinrichtung und vielem 
Nebengelaß per bald oder später: ferner

2 Zimmer
zum Unterstellen von Möbeln.

Zu erfragen Friedrichslratze 10/12
beim Portier. _____________

I n  uttserem Hause, Klosterstraße 14, 
ist eine
Paeterre-W ohnnng, 

von 3 Zimmern,
Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver­
mieten. Näheres bei 

S e lb »  in . li». II.,
Schloststraße 7.

4 M M M ! M tü B M 0 ! l ) .M ,
oom l. 4. zu v ,rm . Gerberstrahe 18.

zu vermieten

Brückenstraße !1. ptr.


